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Tageschronik
S Die amerikaniſche Note an Deutſchland beſchäftigt
die Preſſe aller Länder.

Die Feiertage haben keine militäriſchen Ereigniſſe
von beſonderer Bedentung gebracht.

Die Engländer haben am Tigris eine neue ſchwere
Niederlage erlitten.

Japan hat in Waſhington Einſpruch gegen das neue
amerikaniſche Einwanderunngsgeſetz erhoben.

Yuanſchikai hat die Militärgewalt an einen beſon-
ders ernannten, republikaniſch geſinnten Kriegsminiſter
abgetreten.

Asquiths Meinung
und Deutſchlands Hendung,

Von Profeſſor Paul Krückmann-Münſter.
Es iſt einer der größten Jrrtümer der Welt, an ein

friedliches Aufſteigen der Kultur zu glauben. Jm Ge-
genteil, eigentlich jeder Kulturfortſchritt iſt durch Ströme
von Blut erkauft worden. Ein ſchweres Geſchick für die
Menſchheit, die dieſen ewigen Blutzoll zahlen muß, aber
unabwenöbar. Um Blut erkaufte ſich der Menſch die
Einehe, und erkaufte er ſich die erſten Rechtsgedanken;
jede große, geiſtige, ſittliche, religiöſe Bewegung ging ei-
nen blutgedüngten Weg. Sokrates, Chriſtus, die Mär-
tyrer, die mit Feuer und Schwert verfolgten Heiden, die
Ketzer, die Opfer der Kreuzzüge und des dreißigjährigen
Krieges, alles Namen, die an Blutſtationen der Menſch-
heit erinnern. Dazu die vielen verkannten und unter-
drückten Finder und Erſinder, die an gebrochenem Herzen
ſtarben vder vom Unverſtand und Neid der Menge pein-
voll hingerichtet wurden. Nicht minder auch die unzäh-
ligen mit Recht, aber nach früherer barbariſcher Sitte
grauſam gerichteten übeltäter. Die Todesſtrafe, ob nun
in Form der ſchnellen Hinrichtung vder des jahrelangen
Sterbens hinter engen Gefängnismauern, iſt der Zoll,
den die Menſchen zahlen müſſen, wollen ſie ihre höchſten
und edelſten Errungenſchaften ſichern.

Es iſt nun einmal ſo,daß das feinſte und beſte am
Menſchentum mit den blutigſten und gröbſten Mitteln
geſichert werden muß. Ein tragiſcher Widerſpruch, aber
uns wird nichts leicht geſchenkt und gegeben, und eitles
Hoffen wäre es, das Gute könne ohne das Starke, ohne
die Rückſichtsloſigkeit der Stärke ſich behaupten. An den
großen Todesreigen ſchließen ſich an die Opfer der
Kriege, und gerade des heutigen Krieges. Die Deutſchen
müſſen zahlen für die Verbrechen der anderen und haben
blutig gezahlt. Wie kann da mit gutem Gewiſſen jemand
behaupten, wir dürfen nicht von allen unſeren Macht-
mittekn den rückſichtsloſeſten Gebrauch machen; dürften
nicht tun, was die Engländer, wenn ſie unſere Machmit-
tel hätten, längſt getan hätten; dürften uns der Verant-
wortung vor unſerem eigenen Volke aus ſentimentalen
Rückſichten auf Angehörige feindlicher Staaten entziehen.
Müſſen einmal Blutopfer auch unmittelbar nicht Betei-
kigter gebracht werden, ſo mögen ſie den Feind treffen,
aber nicht uns. Der Blutzoll wird uns nicht erſpart,
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entweder unſere Frauen und unſere Kinder voöer die
Frauen und Kinder des heimtückiſchen Feindes, der uns
wider Recht und Gerechtigkeit überfiel. Jede auf engli-
ſchem Boden abgeworfene Bombe rettet einer deutſchen
Mutter ihre Kinder, einer Frau ihren Mann, der deut-
ſchen Kulturarbeit einen werktätigen Mitarbeiter; ret-
tet noch ungeborene Gedanken, aus denen deutſches Heil
für die Menſchheit entſpringen mag! Und da ſollten wir
zögern! Nirgends können wir mehr als mit Uboot und
Luftſchiff beweiſen, daß wir einen Kampf des Geiſtes ge-
gen die rohe und brutale zahlenmäßige übermacht füh-
ren, und jeder Erfolg eines Ubootes wie eines Luftſchif
fes wird der Menſchheit wieder einmal die. Lehre geben,
daß dem Geiſte der Sieg gebührt. Für dieſen Sieg käm-
pfen wir alle, dafür ſind aber auch unſere Waffen, Uboot
wie Lutſchiff, gut und rein. Der heimtückiſche Gegner hat
es ſelber nicht anders gewollt. So werden wir denn
auch, mag Asquith ſagen, was er will, wenn wir unſere
Waffen in der rückſichtsloſeſten Weiſe ausnützen, vor
dem Urteil der Geſchichte mit reinen Händen aus dieſem
Krieg hervorgehen als die Vollſtrecker des Weltgerichtes
im Kampfe um die Kultitk. Wir berufen uns auf die
kommende Zeit, nicht auf die verſchlagene Fälſchung der
öffentlichen Meinung in der feindlichen oder übelwollend
neutralen Preſſe, und der Tag wird kommen, da nie-
mand mehr leugnen wird, daß wir berechtigt und uns
wie der Menſchheit gegenüber verpflichtet ſind, das uns
aufgedrungene Gericht mit den ſtärkſten Mitteln zu voll-
ſtrecken, ohne Haß und ohne Zorn, vhne Furcht und ohne
Selbſtvorwürfe, einfach aus eherner Notwendigkeit
heraus.

Wilſons Gewaltſtreich.
Die amerikaniſche Note, deren Inhalt wir in der

Sonntag- Nummer noch auszugsweife mitteilen konn-
ten, geht von der künſtlich aufgebauten und einſeitig par-
teiiſchen Vorausſetzung aus, daß die „Suſſex“ von einem
deutſchen Uboot verſenkt ſei. Der Beweis dafür wird in
Torpedotrümmern geſehen, die angeblich im Schiff ge
funden und laut einem Vergleich mit im franzöſiſchen
und engliſchen Beſitz befindlichen deutſchen Torpedos nur
von einer deutſchen Sprengwaffe ſollen herrühren kön-
nen. Die Feſtſtellung der Tatſache, daß man in England
und Frankreich ſei es durch Auffiſchung von Fehl-
gängern, ſei es durch Erbeutung deutſcher Uboote im
Beſitz ſolcher deutſchen Sprengfiſche war, hätte logiſcher
Weiſe bei Wilſon das Mißtrauen hervorrufen müſſen,
jene Mächte könnten dieſe deutſchen Torpedos argliſtiger
Weiſe gegen die „Suſſex“ verwendet haben, um eben
Deutſchland in dringenden Verdacht zu bringen; ein
Mißtrauen, was angeſichts der notoriſch zahlreichen Ver
brechen jener Mächte gegen das Völkerrecht und gegen
Leib und Leben Wehrloſer nur zu berechtigt iſt.

Auch die ſummariſche und völlig beweisloſe Be
hauptung, daß „weitere Fälle“ die „methodiſche Barbarei
der deutſchen Ubootskriegführung“ bewieſen hätten, iſt
eine hemdärmlige Dreiſtigkeit, die eben nur mit Wilſons
Abſicht, das amerikaniſche Parlament und Volk gegen
Deutſchland aufzuhetzen und in den Krieg zu treiben,
erklärt werden kann.

Die amerikaniſche Note liefert aber auch die zwang-
loſe Erklärung für die Vertagung der engli-
ſchen Miniſterkriſis. Die „ſtrahlenden Geſichter“
der engliſchen Stgatsmänner nach Asquiths Verkündi-
gung von Wilſons Ultimatum und die leicht erzielte Ver
tagung der allgemeinen Wehrpflicht erſcheinen jetzt in
neuem Lichte.

Bemerkenswert iſt übrigens die notariellf beglau-
bigte Ausſage eines Schweizer Journali-ſten namens Niederöſt, der die kritiſche Fahrt der „Suſ-
ſex“ mitgemacht hat und mit aller Beſtimmtheit behaup-
tet, das Schiff ſei auf eine Mine gelaufen. Man
habe ihm aber in England und Frankreich durch Dro-
hungen die Ausſageabgepreßt, daß ein Tor-
pedoſchuß in Frage komme. Niederöſt gibt auch mit
aller Beſtimmtheit an, daß ſich an Bord der „Suſſer“ ein
paar belgiſche und mehrere engliſche und franzöſiſche Sol-
daten und Offiziere befunden hätten.
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Ganz unſeren Anſchauungen
Auslaſſung der „Köln. Volksztg.“:

„Wilſon will den Krieg. Der ganze Aufbau der
Note und der Ton zeigen, daß Wilſon den Konflikt mit Deutſch
land will, daß die Note in beſter Form ein Altimatum an
Deutſchland darſtellt. Es wäre Wilſon und dem amerikaniſchen
Parlament ein Leichtes geweſen, den Krieg ſchon nach ei-
nem Jahre zu Ende zu bringen und die Menſchheit von
der furchtbaren Geißel des Völkerkrieges zu befreien. Wilſon
und das amerikaniſche Parlament brauchten nur die Pflich-
ten eines neutralen Staates in voller Ehrlichkeit zu
erfüllen, Recht und Gerechtigkeit nach beiden Seiten

leichmäßig walten zu laſſen, dann wäre der Krieg nach einemJahre zu Ende geweſen. Hätte Amerika unſeren Felnden nicht

weiter Munition, Waffen, Geld, Lebensmittel und ſo
gar Menſchen geliefert, hätte Wilſon in dem amerikaniſchen
Parlament nicht die Völkerrechtsverletzungen Eng
lands weiter geduldet und immer wieder verſucht, den
aufgehobenen Arm des Ubootkrieges zu lähmen, dann wäre der
Krieg längſt entſchieden, die Welt hätte den Frieden. Schon vor
mehr als einem e iſt uns das Wort Wilſons glaub-
würdig hinterbracht worden: „Wir werden nicht dulden,
daß England in dieſem Kriege unterliegt.“ Von
dieſem Grundſatz aus betrachtet, ſteht in dem Ultimatum Ame-
rikas ſelbſt das Bekenntnis, daß es bei unſeren Gegnern
und bei England zu Ende zugehen droht. Englands
Miniſter haben darum in dem Wehrpflichtſtreit ſich ſo
b nell geeinigt, weil England in der Hoffnung auf
lmerika jetzt die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht

nicht mehr nötig zu haben glaubt. Das iſt das Geheim-
nis, das Asquith ſeinen Miniſterkollegen mitzuteilen hatte und
worauf ſie ſich geeinigt haben. Wenn Wilſon bei ſeiner Dro-
hung bleibt, dann gibt es für uns nur eine Schlußfol-
gerung: Den Krieg zur See mit allen Mitteln
und Folgen! Militäriſch würde ein kriegeriſches Eingreifen
Amerikas wenig zu ſagen haben. Es zeigt ſich jetzt in Mexi-
ko, was die Kriegsmacht der Vereinigten Staaten zu bedeuten
hat, wo die amerikaniſche Armee zum Spott für ein paar Räuber
hauptleute gemacht wird. Jtaliens Eingreifen in den Krieg
hat die Siegeslaufbahn in Rußland, in Serbien, in Montenegro
und Albanien nicht aufhalten können. Amerikas Haltung wird
die ſiegreichen Schläge unſerer herrlichen Truppen bei Verdun
und an der- Weſtfront nicht abſchwächen und nicht verzögern kön-
nen. Jn dieſem Sinne ſehen wir der Entſcheidung unſerer Re
gierung mit Ruhe entgegen. Wir ſind in unſerer Haltung Ame-
rika gegenüber durch die Ereigniſſe gerechtfertigt.“

Jn ſeiner Adreſſe an das amerikaniſche Parlament
wird natürlich von Wilſon dasſelbe Material verwertet
und dieſelben heuchleriſchen Vorſpiegelungen vom Schutz
der Menſchlichkeit ete. gebraucht, wie ſie ſchon die Note
aufweiſt. Die amerikaniſche Preſſe ſteht im weſentlichen
zunächſt unter dem Eindruck der Wilſonſchen Kundge-
bungen. Die Republikaner des Staates Newyork
(Tammany Hall) ſollen ſich für Wilſon erklärt haben.
Das iſt bei dem ausſchlaggebenden Einfluß der Morgan-
klique nicht weiter verwunderlich, die natürlich alle Hebel
in Bewegung ſetzt, um ihre ſchwer gefährdeten Milliar-
denforderungen an die Weſtmächte zu ſichern.

Der Reichskanzler iſt inzwiſchen wieder in Ber
lin eingetroffen, nachdem Wilſons Note im Großen
Hauptquartier zweifellos Gegenſtand eingehendſter Be
ratung geweſen iſt. In der deutſchen Preſſe
herrſcht allgemein die Stimmung feſter Entſchloſſenheit.
Man glaubt nicht darau, daß die deutſche Reichsregie-
rung ſich die Ubvotswaffe aus der Hand ſchlagen laſſen
wird, ſondern meint, daß ſie jetzt erſt mit voller Rück-
ſichtsloſigkeit zum Einſatz kommen wird. Jedenfalls
dürfte mindeſtens eine Woche, wenn nicht mehr, verge-
hen, ehe die deutſche gründliche Antwort nach Waſhing-
ton abgehen wird.

entſpricht folgende

S

Berlin, 25. April. Botſchafter Gerard konferierte geſterneine Stunde un fünf Minuten mit Reichskan z ler von
Bethmann Hollweg im Reichskanzlerpalaſt, wobei die gegen
wärtige Lage beſprochen wurde. Eine endgültige Ant
wort auf die amerikaniſche Note betreffs des Ubootkrieges hat
Herr Gerard noch nicht erhalten. Der Botſchafter be
richtete ſofort telegraphiſch nach Waſhington die
wichtigen Ergebniſſe dieſer Konferenz.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Neue Gegenangriffe der Franzoſen abgeſchlagen.

Die Oberſte Heeresleitung r
Großes Hanuptquartier, 23. April. Unſere neugewon-nenen Grabe an der Straße Langemark L ern

mußten infolge hohen Grundwaſſers, das einen Aus-
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bau unmöglich machte, geräumt werden. Gegen Morgen
wurde ſüdlich St. Elvi ein engliſcher Handgranatenan-
griff abgeſchlagen. Engliſche Patrvuillen, die nach ſtärke-
rem Vorbereitungsfeuer nachts gegen unſere Linien
beiderſeits der Straße Bapanme-- Albert vorgin-
gen, wurden zurückgewieſen.

Bei Tracy-le-Val mißlang ein feindlicher Gas
e die Gaswolke ſchlug in die franzöſiſche Stellung
zurück.

Links der Maas wurden ſüdöſtlich von Hau
court und weſtlich der Höhe „Toter Mann“ feind-
liche Gräben genommen. Rechts des Fluſſes, in der
Woevreebene und auf den Höhen bei Combres
blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd ſehr lebhafte
Artilleriekämpfe beſchränkt.

Großes Hanuptquartier, 24. April. Faſt allgemein
herrſchte auf der Front lebhaftere Feuertätigkeit als in
den letzten Tagen. An mehreren Stellen fanden
reiche deutſche Patrouillen- Unternehmungen ſtatt. Süd-
lich von St. Eloi wurden engliſche Abteilungen durch
Feuer abgewieſen.

m Maasgebiet wurden geſtern kleinere fran
zöſiſche Handgranatenangriffe gegen unſere Waldſtellun-
gen nordöſtlich von Avocourt zurückgeſchlagen. Eben-
ſo ſcheiterten nachts ſchwächliche Vorſtöße des Gegners
öſtlich von „Toter Mann“. Ein ſtärkerer Angriff
brach in der Gegend des Gehöftes Thiaumont vor
unſeren Linien völlig zuſammen.

Ein engliſcher Doppeldecker wurde im Luft
kampf öſtlich von Arras außer Gefecht geſetzt; die Jn
ſaſſen, Offiziere, ſind gefangen genommen.

Die ruſſiſchen Truppen in Marſeille.
Bern, 22. April. Reiſende, die von Marſeille

kommen, teilen mit, daß die ruſſiſchen Truppen
dort auf drei Dampfern angekommen ſind, ſchätzungs-
weiſe vier- bis fünftauſend Mann. Es ſind
ſibiriſche Schützen, die aus Wladiwoſtok gekommen ſind
und eigentlich nach Saloniki beſtimmt waren.

Die „Köln. Volksztg.“ erfährt aus der Schweiz, daß
die ſogenannten ruſſiſchen Hilfstruppen Serben ſeien,
die unter dem Befehl ruſſiſcher und ſerbiſcher Offiziere
ſtänden. Jtalieniſche Blätter wollen ſogar wiſſen, daß
die ruſſiſchen Offiziere und Unteroffiziere franzöſiſche
Uniform trügen. Der Schwindel wird alſo immer handö
greiflicher.

Für Italien bedeutet die Ruſſenlandung in Frank-
reich eine Peinlichkeit. Die Erwartung, daß Jtalien dem
ruſſiſchen Beiſpiel folgen werde, liegt nahe, wird aber
von Rom nicht erfüllt werden.

Die franzöſiſche Ungednld.
Clemenceau mahnt immer von neuem die Eng

länder, rechtzeitig den letzten Mann einzuſetzen, wie
Frankreich es bereits getan habe. Es hieße ſiegen vöer
ſterben. England dürſe nicht zu ſpät kommen.
Die franzöſiſche Kammer und der Senat haben ſich

bis 18. Mai vertagt, nachdem eine Briand unbequeme
Interpellation Bernard mit 306 gegen 189 Stimmen von
Her Tagesordnung abgeſetzt war.

Die franzöſiſche Wirtſchaftskonferenz.
Paris, 22. April. („Havas.“) Die Eröffnungsſitzung

des Jnter parlamentariſchen Wirtſchafts-
ausſchuſſes wird nächſten Donnerstag im Luxem-
bourg-Palaſt unter dem Vorſitz des Präſidenten Poin-
ca re ſtattfinden, der am erſten Abend an der Verſamm-
lung teilnehmen wird. Ein Feſteſſen, im Laufe deſſen
Briand eine Rede halten wird, wird alle Parlamen-
tarier und Vertreter der alliierten Nationen vereinigen.
England wird durch 42, Jtalien durch 43, Ser-
bien durch 14 und Portugal durch 10 Abgeſandte ver-
treten ſein. Rußland wird ebenfalls eine Vertre-
tung haben.

Nach der Kabinettskriſis.
Ruotterdam, 22. April. Nach Londoner Zeitungs-

meldungen wurde die endgültige Entſcheidung des Ka-
binetts in Sachen der allgemeinen Wehrpflicht nur
um vier Wochen verſchoben, um „gewiſſe Ergeb
niſſe“ abzuwarten. Nur unter dieſer Bedingung haben
Lloyd George und acht weitere Wehrpflichtanhänger
im Kabinett für den Kompromißvorſchlag Asquiths ge-
ſtimmt.

Ein deutſches Flugzeng über Dover.
London, 24. April. Das Kriegsamt gibt bekannt:

Heute morgen um 11 Uhr 45 Minuten erſchien ein
feindliches Flugzeng über Dover und kreiſte in
einer Höhe von 2000 Metern über der Stadt. Die Ab
wehrgeſchütze eröffneten das Fener und verjagten das
Flugzeng, das keine Bomben abwarf.

Die engliſche Erregung über die Wehrpflicht.
London, 22. April. „Daily News“ ſchreibt im Leitartikel:

Wir wiſſen trotz der Verſicherungen der amtlichen Stellen, daß
die Ausdehnung der Wehrpflicht ſowohl bei der Ar-
beiterpartei als bei den Liberalen weit mehr Un-
einigkeit und Feindſeligkeit hervorrufen wird als das
jetzt geltende Dienſtpflichtgeſetz.

Der Herausgeber von „Daily News“, Gardener, richtet
in ſeinem Blatte in der Form eines Briefes einen ſcharfen An
griff gegen Lloyd George. Er habe die Kriſis her-
vorgerufen. Die Nation müſſe zwiſchen ihm und As-
quith wählen. Lloyd George habe nie politiſche Grundſätze,
ſondern immer nur Waldungen gehabt, er ſei das Opfer
ſeiner fieberiſchen Phantaſie, er halte ſich für den Mann des
Schickſals und erblicke in ſich den Retter Europas. Gardener
gibt Lloyd George die Schuld an allen Schwierigkeiten, die das
Geſchoßminiſterium mit den Arbeitern gehabt hat, und wirft ihm
vor, daß er den beſtändigen Preſſeangriffen auf das Koalitions-
miniſterium naheſtehe.

Aus dem Oſten
Dentſcher Fliegerangriff auf Papenholm.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 23. April. Südlich des Narocz-

Sees endete ein ruſſiſcher Angriff in etwa Bataillonsſtärke ver
luſtreich an unſerem Hindernis. Sonſt außer ſtellenweiſe auffri
ſchendein Adtilleriefener und einigen Patrouillenkämpfen keine
beſonderen Ereigniſſe.

Der Admiralſtab der Marine teilt mit:
Berlin, 23. April. Ein Geſchwader von zehn deutſchen

Flugzeugen hat am 22. April die ruſſiſche Flugſtation
Papenholm auf der Jnſel Oeſel angegriffen und mit 45
Bomben belegt, wobei ſehr gute Wirkung beobachtet wurde.

Ein ruſſiſches Flugzeng wurde zur Landung gezwungen. Alle
deutſchen Flugzeuge ſind trotz heftigſter Beſchießung unverſehrt
zurückgekehrt.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 22. April. Verſuche ruſſiſcher Abteilungen, ſich nord

weſtlich von Dub no nahe vor unſeren Linienden durch Feuer vereitelt. Sonſt nur die gewo lerie-
kämpfe.

24. April. Die Gefechtstätigkeit war geſtern an dergang Vinl z r als etnli en Mine,
von Dobronou rengte, richtin den ruſſiſchen Gräben Schaden an. 5 iyrengte, ejwtete aur

Kokowzows peſſimiſtiſche Vorausſagen.
Stockholm, 22. April. Jm Reichsrat hielt Kokow-

z o w eine Rede, in der er u. a. ſagte e nächſte Zukunft wird
zur Verſchlechterung des Handels und der Abrech-
nungsbilanz Rußlands führen. Die Gründe ſeien in
großen Schulden ans Ausland zu ſuchen. „Wir tröſten uns mit
unſeren Natur chätzen, aber zu dieſem Zwecke müßte zuerſt eine

nduſtrie geſichert ſein. Wir y noch nicht, welche
landwirtſchaftliche Zukunft uns n dem Kriege erwartet, haben
aber leider kein Vertrauen zum gits Allein zum Bau derprojektierten Eiſenbahnen 63 124 Milliarde Rubel erforder
lich, aber wie ſollen wir zu dieſem Gelde kommen?“

Der Krieg gegen Jtakien
Kämpfe um den Col di Lang.

Wien, 22. April. Am Südflügel unſerer küſtenländi-
ſchen Front wurden mehrere nächtliche Angriffsverſuche der
Jtaliener auf unſere Stellung öſtlich Monfalcone abge
wieſen. Jm Plöckenabſchnitt kam es nachts zu lebhafterer
Feuertätigkeit. Jm Col di Langa- Gebiet brach ein feindli-
cher Angriff auf den Sattel zwiſchen dem Settſaß und
Monte Sief in unſerem Feuer zuſammen.

Wien, 23. April. Gegen den Südweſtrand der Hochfläche
von Doberdo hat ein feindlicher Angriff eingeſetzt; ſonſt be
ſchränkte ſich die Gefechtstätigkeit an der küſtenländiſchen und
Kärntner Front auf örtliche Artilleriekämpfe. Am Col di
Lan a haben unſere Truppen den Stützpunkt auf dem Grat nord
weſtlich des Gipfels wieder beſetzt und gegen einen feindlichen
Angriff behauptet. Der Gipfel ſelbſt ſteht unter kräftigem
Feuer unſerer Artillerie. Auch im Sugana Abſchnitt und bei
Riva fanden lebhafte Geſchützkämpfe ſtatt.

„Wien, 24. April. Die Kämpfe am Südweſtrand der Hoch
fläche von D oberdo dauern fort. Mehrere durch BVerſaglieri
geſührte Angriffe brachen in unſerem Feuer zuſammen. Am
Col di Lana ſchlug die tapfere Beſatzung des Gratſtützpunktes
fünf feindliche Angriffe blutig ab.

Die Lage auf dem Balkan
Die ruſſiſchrumäniſchen Beziehungen.

Czernowitz, 22. April. Jnfolge der Erbitterung in Rumä-
nien, die das angedrohte Ausfuhrverbot aus Rußland nach Ru-
mänien hervorgerufen hat, ſcheint die ruſſiſche Regierung ihre
Taktik in dieſer Hinſicht ändern zu wollen. Als das Handels-
abkommen Rumäniens mit Deutſchland veröffentlicht wurde,
verlautete, daß die ruſſiſche Regierung die Ausfuhr
von Pferden zu militäriſchen Zwecken Rumäniens, die
durch eine vor einem Monat hingeſandte rumäniſche Kommiſ-
ſion aufgekauft worden waren, nicht geſtatten werde. Runmeldet das Bukareſter Organ der ruſſiſchen Geſandtſchaft, „Epo-

ca“, daß 5500 von der Kommiſſion in Beſſarabien für artilleri-
ſtiſche Zwecke beſtimmte Pferde aus Rußland nach Ru-
mänien gelaſſen wurden.

Ruſſenrüſtungen an der rumäniſchen Grenuze.
Bukareſt, 22. April. Das rn Blatt „Steagul“ mel-

det aus unterrichteter Quelle, daß die Ruſſen an der beſſarabi-
ſchen Grenze Schützengräben bauen, die ſich von Mamor-
niza bis nach Reni ziehen. Ruſſiſche r erzählen, daß
die Ruſſen in den letzten Tagen Nowoſielica und Bojan
r à z Da und die Bevölkerung in das Jnnere des Landes
abſchoben.

Rumänien und der Krieg.
Bukareſt, 22. April. Der Abgeordnete und frühere Univerſi-

tätsrektor Stere erklärte gegenüber einem Mitarbeiter der
„Dimineata“, der Standpunkt Bratianus ſei der, Rumänien
würde von Rußland, aber nicht von den Mittelmächten gefähr-
det. (2) Rumänien würde gezwungen ſein, an der
Seite der Zentralmächte in den Kriegeinzu-greifen, meinte Stere, damit es in der Lage iſt, am Friedens-
kongreß teilnehmen zu können. Der Anſchluß an die Zentral-
mächte ſei von großem Wert für Rumänien. Ein Vorgehen an
der Seite Rußlands würde jedoch die Mauer, die Rumänien
zwiſchen Rußland und Balkan bildet, niederreißen und der ruſ
ſiſche Einfluß würde auf dem Balkan wieder aufleben.

König Konſtantin
hat ſich von einem Redakteur des „Tophos“ interviewen laſſen
und dieſem gegenüber bedauert, daß es noch immer Griechen
gäbe, die „für eine ſchädliche Stellungnahme einträten“. Grie-
chenland habe nicht nötig, das Schickſal Serbiens und Monte-
negros zu teilen. Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß Ve
nizelos' Einfluß wieder im Steigen iſt.

Die Athener Preſſe erklärt, ſich dem Serbentransport über
die griechiſchen Bahnen mit Waffengewalt widerſetzen zu wol
len. Die Entente fährt fort. die ihr geeignet erſcheinenden Maß-
regeln zu treffen. Die erſten 2000 Serben ſolken freilich zu
Waſſer von Korfu nach Saloniki überführt ſein.

Der türkiſche Feldzug
Nikolai Nikolajewitſch am Ende ſeines Vormarſches.

Paris, 22. April. Der „Temps“ ſtellt feſt, daß die Ruſſen
die Garniſon von Trapezunt nicht haben gefan-
gen nehmen können. Die Türken hätten den Platz frei
willig geräumt. Es ſei auch nicht wahrſcheinlich, daß die
Armee des Großfürſten Nikolafewitſch über die Linie Trapezunt-
Erzindjan-Dirbekir in weſtlicher Richtung hinausgehen werde.
Sie würden dann in eine ſehr ſchwierige Gegend um Sivas ge-
raten. Man müſſe alſo annehmen, daß ſie ſich darauf beſchrän-
ken werden, die Türken auf der anatoliſchen Hochebene feſtzu
halten und daß ſie ihre Aktion ſüdwärts dem Laufe des Tigris
und des Euphrat folgend, richten werden.

Durch die Wüſte zum Suezkanal.
Konſtantinopel, 22. April. Das Hauptquärtier

teilt mit Am 20. April führte eines unſerer Flugzeuge ei-
nen überlandflug von 300 Kilometer über die
Wüſte bis El Kantarag am Suezkanal in drei Stunden aus.
Dort belegte es die feindlichen Truppenlager erfolgreich mit
Bomben und kehrte unverſehrt zurück. Unſere Ka-
melreiterabteilungen überraſchten in der Gegend des
Kanals eine ſtarke, berittene Patrouille des Feindes, töteten 7
Mann und verfolgten den Reſt, der die Flucht ergriff.

Die engliſchen Niederlagen im Jrak.
Konſtantinopel, 23. April. Das Hauptquartier mel-

det: Jn der Nacht vom 20. zum 21. April wurden feindliche An
griffe gegen unſere Stellung von Beitiſſa leicht zurückgeſchla-
gen. Vom 21. April bis zum Mittag des 22. April beſchoß der
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Der Seekrieg
Weitere Schiffsverluſte.

Paris, 24. April. Temps meldet: Auf der Reede von
Algier ereignete ſich an Bord des beladenen Petro
leumdampfers Notre Dame d'Afrique eine hef-
tige Exploſion. Sieben Perſonen wurden verwundet.Infolge des ausgebrochenen Brandes gelang es nicht, das
Schiff zu retten, das in der Nähe des Hafens unterging.
Die Urſache iſt unbekannt. Man vermutet eine Unvor-
ſichtigkeit. (Sollte ein deutſches Uboot dieſe „Unvorſich
tigkeit“ begangen haben

Queenstown, 24. April. Der italieniſche Damp
fer Joſzef Agoſt Föherezeg (7) wurde von einem
Unterſeeboot verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet.

London, 24. April. Nach einer Meldung der Agentur
Lloyds iſt die franzöſiſche Bark Chanaral (2428
Tonnen) am Sonnabend morgen torpediert worden;
die Mannſchaft wie man annimmt, gerettet. Der Kapitän
und 16 Mann des Dampfers Feliceiana (4277 Tonnen)
wurden durch einen Dampfer aufgenommen. Nach dem Reſt
der Mannſchaft wird geſucht. Die Felicianaga iſt vollkommen
verloren, ſie war unbewaffnet. Nach einem anderen Be-
richte wurde die geſamte Mannſchaft gelandet.

London, 22. April. Lloyd melden aus Queenstown:
Der norwegiſche Dampfer Aud iſt bei Daunts-Rockh
geſunken. Die Mannſchaft iſt hier eingetroffen.

Rußland ſperrt das Weiße Meer für die Neutralen.

Genf, 24. April. Die ruſſiſche Regierung be-
nachrichtigte einer Meldung Lyoner Blätter aus Paris zu-
folge die neutralen St aaten, daß die Schiffahrt
im Weißen Meere vom Leuchtfeuer Kap Orlow ab, im
Meer der ſieben Jnſeln, an der murmanſchen Küſte ſowie
längs den zum ruſſiſchen Territorium gehörigen Küſten des
Polarmeeres bis 12 Seemeilen von der Küſte der am weite
ſten entfernten Jnſel oder Boje für die Handelsſchiffe und
Fiſcherboote unterſagt iſt.

Die RNeutralen
Vermietnng dentſcher Schiffe an Braſilien.

Nach einer vom „Temps“ wiedergegebenen Meldung
der „Ag. Americana“ in Rio de Janeiro“ veröffent-
lichen die dortigen Zeitungen eine Denkſchrift des
deutſchen Geſandten in Rio, durch die der braſiliani-
ſchen Regierung geſtattet wird, die im Hafen von Bahia be
findlichen deutſchen Schiffe „Rauenfels“ (5472 To.),
„Steiermark“ (4569) To.) und „Santa Lucia“ (4237
To.) mietweiſe zu benutzen. Sie dürfen nur im Küſten
ſchiffahrtsdienſt verwandt werden. Die braſiliani-
ſche Regierung wird ſich bemühen, die Zuſtimmung Frank
reichs und Englands zu erlangen, um die gemieteten Schiffe
gegen Angriffe oder Kaperung durch die Alliierten zu ſichern.
Der Mietpreis ſoll nach dem Kriege gezahlt werden.

Die gefährdeten Amerikaner in Mexiko.
Frankfurt a. M., 22. April. Aus Newyork meldet

man der „Frkf. Ztg.“: Die amerikaniſchen Truppen
in Mexiko ſind in Gefahr. Sie werden ſo ſchnell als
möglich zurückgezogen werden. Carranza iſt außer-
ſtande, ſeine Leute im Zaume zu halten. JnWaſhington ſoll deshalb ſteigende Unruhe herrſchen.

Japaniſcher Einſpruch gegen das amerikaniſche
Einwanderungsgeſetz.

London, 24. April. Die „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington: Der japaniſche Botſchafter über-
reichte beim Staatsdepartement einen Ein ſpruch gegen
das Einwanderungsgeſetz, das aſiatiſche Einwande-
rer ausſchließt. Das Geſetz hat das Repräſentantenhaus
durchlaufen und liegt jetzt dem Senat vor. Die japaniſche
Regierung erhebt dagegen Einſpruch, weil es gegen die
Würde des japaniſchen Volkes verſtoße und den guten Glau-
ben der japaniſchen Regierung in Frage ſtelle. Der japani-
ſche Einſpruch hat in Regierungskreiſen eine gewiſſe Beun-
ruhigung hervorgerufen.

Dänemark und die engliſche Seewillkür,
Kopenhagen, 2. April. „Berl. Tidende“ meldet: Die

engliſcherſeits vorgenommenen Einſchränkungen, r
dere mit Bezug auf die Bunkerkohle, verſchärfen
die ganze Lage und erreichen das Gegenteil von dem,
was England vielleicht damit erreichen wollte,
nämlich eine weitere Beſchränkung des Schiffs-
raumes. Wir haben bereits geſehen, daß in Holland
die Auflagerung von Schiffen die Antwort bil-
dete. Gleiche Wirkungen könnte es auch hier haben.
Wenn man von einem däniſchen Schiffe verlangte, daß es
als Bedingung für eine Kohlenfracht gefährliche R ück
frachten nach England übernimmt, ſo wird die Reederei
es häufig vorziehen, das Schiff aus der Fahrt
zu ziehen, als es einer gefährlichen Fracht auszuſetzen.

Die Lage auf dem engliſchen Kohlenmarkte
ſoll ohnehin wegen des fehlenden Gruübenholzes und Arbel
termangels ſehr kritiſch ſein.

Ynanſchikai kriecht zu Kreuze?
Peking, 22. April. (Reuter.) Tuan-SchiJui hat

die Miniſterpräſidentſchaft und das Poriefeuille
des Kriegsminiſteriums ſowie die Bildung des
neuen Miniſteriums übernommen. Juanſchikai hat
darin eingewilligt, alle Militärgewalt an das Miniſterium
abzutreten. Man hofft, daß die Uebernahme des Präſidiums
im Miniſterium durch Tuan-Schi-Jni, der ein entſchiedener
Republikaner iſt, den Süden verſöhnen wird.
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Der erſte Schritt auf dem Wege nach Mittelenropa.
Am 26. April treffen Vertreter deutſcher Reichsbehörden

in Wien ein, um verſchiedene Zoll- und wirtſchafts
politiſche Fragen mit den zuſtändigen öſterreichiſch-
ungariſchen Dienſtſtellen zu beſprechen.

Aus Stadt und Umgebung
Abgabe von Seife.

Um entſtandenen Zweifel auszuſchließen, wird darauf
hingewieſen, daß die Abgabe von Seife an Selbſtverbraucher
nur in der vierten vollen Monatswoche erfolgen darf, alſo
im laufenden Monat nur in den Tagen vom 23. bis 29.
April. Die Abgabe iſt auf dem Stamme der Brotkarte zu
vermerken. Der Vermerk kann mit Tinte oder Farbe-
ſtempel gemacht werden.

„Entſtandene Zweifel“ iſt gut in der erſten Veröffent-
lichung hieß es ausdrücklich „in der dritten Woche“!

Die Beſtandsanfnahme der Kartoffelvorräte.
Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern macht darauf

aufmerkſam, daß das Ergebnis der für den 26. d. M. ange-
vröneten Beſtandsaufnahme der Kartoffelvorräte durch ver-
eidigte Sachverſtändige nachgeprüft werden wird.

Die Sachſen ſein helle! Sie wiſſen, daß die Neigung
zum Falſchmelden ſo umfangreich iſt, daß Beſtandsaufnah-
men vhne ſtichprobenweiſe Hausſuchungen nie und
nimmer ein brauchbares Eegebnis haben können. Jn
Preußen verzichtet man lieber auf ein zuverläſſiges Ergeb-
nis, als dem Volke ein Mißtrauenszeugnis auszuſtellen,

Oſtermorgen im Hilfslazarett Caſino.
Man ſchreibt uns: „Wie im vorigen Jahre, ſo hatte auch

dies Jahr die gute Kinderſchultante Frl. Gühne mit ihren
Kleinen wieder dafür geſorgt, daß der Oſterhaſe das Laza
rett Caſino nicht vergeſſen hat. Welch wunderſchöne Feſt
feier hatte ſie wieder vorbereitet! Nachdem die Kinder
einige Oſterlieder geſungen und ein kleines Mädelchen als
Maiglöckchen mit Geſang den Frühling eingeläutet hatte,
kamen die verſchiedenſten Oſterhäschen herbeigehüpft. Wie
drollig war das, wie ſpaßig! Zuerſt waren es drei aus
Feindesland, die nacheinander erſchienen, aber eingeſtehen
mußten, daß ſie des ſchrecklichen Krieges wegen keine Ruhe
zum Eierlegen hatten finden können. Aber dann hüpften
die deutſchen Oſterhaſen herbei, welche dank der Tapferkeit
unſrer lieben Vaterlandsverteidiger durch den Krieg nicht
in ihrer Arbeit geſtört worden waren. Die Poſt brachte nun
die vielverſprechenden Haſenpakete herbeigefahren. Schnell
wurden ſie geöffnet und der reiche Jnhalt an bunten Eiern,
Apfelſinen, Zigarren und Zigaretten an die Verwundeten
verteilt. Auch der ſchwere Tragkorb der Haſentante war
ſchnell geleert. Fröhlicher Beifall erſcholl ringsum, ja in
manchem Auge ſah man Tränen der Freude und Rührung
glänzen. Unſerm lieben, verehrten Frl. Gühne, die wie-
der mit ſoviel Liebe, Aufopferung und Geduld all das
Schöne vorbereitet hatte, ſei auch an dieſer Stelle nochmals
allerherzlichſter Dank ausgeſprochen.“

Uebergangsfahrpläne
haben ſich für die Nacht vom 30. April zum 1. Mai not
wendig gemacht. So fährt der D-Zug 204 von Berlin am
30. (8,44) ab ſtatt (9,53), kommt in Halle gegen (12,09) an
und läuft von hier nach dem Sommerfahrplan weiter. Der
Nach zug D 204 (künftig 202) geht aus Berlin ab (8,58) ſtatt
(10,01) und iſt in Halle (12,19) oder einige Minuten ſpäter.
Perſonenzug 808 Abfahrt Berlin (6,52), Wittenberg ab
(12,00), anſtatt (10,04), Halle an (1,48), Weiterfahrt Halle
Richtung Bebra erſt Halle ab (3,05), Perſonenzug 803 fährt
von Weißenfels (12,15) ſtatt (11,15) ab, Halle ab (1,03--1,39),
Berlin an 6,014. D 201 ab Halle 6,31--6,41, Berlin an 9,00.
D 203 Halle ab 7,17, Berlin an 9,37, D 49 Halle ab 7,27 bis
7,32, Berlin an 9,47. D 37 Halle ab 8,14-—-8,21, Berlin an
10,46. D 41 Weißenfels ab 2,47, Corbetha 2,58, Halle 3,23,
Berlin an 5,46. Vorzug D 41 Weißenfels ab 1,47, Cor-
betha 1,58, Halle 2,23, Berlin 4,46. Eine Anzahl Perſonen
züge werden am 30. April bezw. 1. Mai kleinere Verſpätun-
gen haben, die durch Aushang auf den Bahnhöfen bekannt
gegeben ſind.

Auf der Strecke Leipzig-Corbetha--Weißen-
fels folgende Aenderungen: am 30. April D 206 Leipzig
ab (10,48) ſtatt (11,55), Weißenfels an (12,30); am 1. Mai:
D 187 Weißenfels ab (12,02) anſtatt (11,02), Leipzig an
(12,44), Zug 395 Corbetha-- Leipzig wartet in Corbetha den
Anſchluß von D 41 von Frankfurt ab. Die eingeklam-
merten Zahlen gelten für die Nachtſtunden.

Beute aus Merſeburger Diebſtählen.
In einer der letzten Nächte wurde in dem Garten des

Drechslers R. in Bürgel i. Th. für ungefähr 60 Wäſche
geſtohlen. Der herbeigerufene Polizeihund „Zola“ erfolgte
hie Spur des Täters bis nach Thalbürgel zur Wohnung
des polniſchen Gutsarbeiters P. Als Dieb kommt deſſen
2ljähriger Sohn, der im nahen Droſchka als Schweizer be-
ſchäftigt iſt, in Frage, der ſich wahrſcheinlich vor Ausführung
des Diebſtahls in der Wohnung ſeines Vaters aufgehalten
hat. Die Wäſche wurde bis auf 4 Männerhemden in der
Kammer des Sohnes in Droſchka vorgefunden. Da die vier
Hemden nicht mit bei der übrigen Wäſche zu finden waren,
wurde eine Hausſuchung in der Wohnung des Vaters in
Thalbürgel vorgenommen. Hier wurden zwar die Hemden
nicht gefunden, aber ungeahnterweiſe fand man eine Vor
rats kammer von anderen Gegenſtänden. Wie
die „Weimariſche Volksztg.“ meldet, kamen zum Vorſchein
ungefähr 65 Kilo Rauchfleiſch, eine Anzahl Würſte, eine
Kiſte Eier, verſchiedene Kiſten Zigarren, etliche Paar Schuhe,
18 Paar Strümpfe, einige Anzüge und verſchiedenes mehr.
Angeblich ſtammen die Sachen aus Merſeburg
und Lützen, dem letzten Aufenthaltsorte des P. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach hat die Polizei durch dieſen Wäſche
diebſtahl nun auch noch eine Reihe von anderen Diebſtäh-
len entdeckt, worüber die Gerichtsverhandlung Aufſchluß
bringen wird. Vater und Sohn ſind dem Unterſuchungs-
gefängnis zugeführt worden.

Unfall beim Gondeln.
„Geſtern, Montag, abend gegen 7 Uhr ſchlug einauf dem Gotthardtsteich um, als die Inſaſſen, rei wagen

in einen anderen Kahn überſteigen wollten. Die Mädchen
hielten ſich an den Kähnen feſt, bis Fiſchermeiſter Birn
ſt iel ſie rettete,

Schkopan, 25. April. Am geſtrigen Montag kam es zwi-
ſchen den auf dem Rittergut beſchäftigten ruſſiſchen Gefange-
nen und den polniſchen Arbeitern zu einer Schlägerei, es
gab blutige Köpfe und der Verwalter, ſelbſt tätlich ange
iten konnte die Geſellſchaft nicht zur Ruhe bringen. Erſt
er herbeigerufene Gendarm ſtellte die Ordnung wieder her.

Hoffentlich wird den Herren Gefangenen ihr Uebermut für
immer au ieben. An iſts ja ternd,h Polen und Vits! re erheiternd, daß

Aus Provinz und Reich
Schkenditz, 25. April. Der hieſige Vaterländiſche

Frauenverein ſtiftete für die Verwundeten und Kran
ken im Bergmannswohl hierſelbſt eine Oſtereierſamm-
i Es wurden 440 Eier und ferner 21,50 in Bar ge

Schkenditz, 25. April. Jm Schaufenſter des Kipping
ſchen Putzgeſchäftes werden ſeit Donnerstag, den 20. April,
Handarbeiten Verwundeter aus demBergmanns-
wohl ausgeſtellt und vom 27. April ab verkauft. Die Aus-
ſtellung iſt allgemeiner Beſichtigung empfohlen.

Aus dem Werratale, 24. April. Jnfolge der großen
Nachfrage des in unſerem Tale gebauten Tabaks und der
erhöhten Preiſe haben ſich laut „Hildburghäuſer Kreisblatt“
die meiſten Landwirte entſchloſſen, ſich wieder mehr als bis
her der Kultur des „edlen Krautes“ zu widmen. Da ſich
unſer Boden ſehr gut zum Tabakbau eignet, dürfte ſich in
folge der geringen Einfuhr ausländiſcher Tabake trotz der
mühevollen Behandlung der Felder die Kultur des Tabaks
lohnen. Die Marke „Thüringen“ wird alſo vielleicht noch
einmal ein ſehr geſchätztes Kraut werden.

Die Anſprüche der Kriegsinvaliden
nach den Militärverſorgungsgeſetzen.

(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.)
Die Anſprüche der Kriegsinvaliden, die zur Klaſſe der

Unteroffiziere und Gemeinen gehören, regeln ſich nach dem
Mannſchaftsverſorgungsgeſetze vom 31,. Mai 1916 in der
Faſſung des Geſetzes vom 3. Juli 1913. Danach erhält der
Kriegsbeſchädigte Militärrente und Kriegszulage, unter
Umſtänden auch Verſtümmelungszulage und Alterszulage.
Der Anſpruch auf Militärrente beſteht, wenn und ſolange
infolge einer Dienſtbeſchädigung die Erwerbsfähigkeit auf-
gehoben vder um wenigſtens 10 Prozent gemindert iſt. Sie
beträgt jährlich bei völliger Erwerbsunfähigkeit für Feld-
webel 900, für Sergeanten 720, für Unteroffiziere 600 und
für Gemeine 540 A. Während zeitweiliger Erwerbsun-
fähigkeit erhält der Beſchädigte nur den Prozentſatz der
vollen Rente, der der Einbuße an Erwerbsfähigkeit ent-
ſpricht. Neben der Militärrente wird eine Kriegszulage
von 15 monatlich gewährt. Neben Militärrente und
Kriegszulage wird vhne Rückſicht auf den Grad der Er-
werbsfähigkeit bei dem Verluſt einer Hand, eines Fußes,
der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren eine Verſtümme-
lungszulage von monatlich je 27 A. und bei Verluſt oder
Erblindung beider Augen eine ſolche von monatlich je 54
gewährt. Die Zulage von je 27 A kann ferner bewilligt
werden bei Störung der Bewegungs- und Gebrauchsfähig-
keit einer Hand, eines Armes, eines Fußes oder eines
Beines, wenn die Störung ſo hochgradig iſt, daß ſie dem
Verluſte des Gliedes gleichzuachten iſt, bei Verluſt oder Er-
blindung eines Auges im Falle nicht völliger Gebrauchs-
fähigkeit des anderen, ebenſo bei anderen ſchweren Geſund-
heitsſtörungen, wenn ſie fremde Wartung nötig haben. Jm
Falle von Geiſteskrankheit oder ſchwerem Siechtum, das den
Verletzten an das Krankenlager feſſelt, kann die Zulage auf
monatlich 54 erhöht werden. Bei mehreren Beſchädigun-
gen wird die Verſtümmelungszulage mehrfach gewährt.
Erreicht das jährliche Geſamteinkommen eines Empfängers
nicht 600 ſo kann ihm vom erſten Tage des Monats, in
dem er das 55. Lebensjahr vollendet, eine Alterszulage ge-
währt werden bis zur Erreichung dieſes Betrages. Die
Zulage kann bereits früher gewährt werden, wenn völlige
Erwerbsunfähigkeit feſtgeſtellt worden iſt.

Jn ähnlicher Weiſe ſind die Anſprüche der durch Kriegs
beſchädigung zum Militärdienſt unfähig gewordenen Offi-
ziere nach dem Offizierspenſionsgeſetze vom 31. Mai 1916
geregelt. Danach erhält der kriegsinvalide Offizier Pen-
ſion und Kriegszulage, unter Umſtänden auch Verſtümme-
lungszulage und Alterszulage. Die Penſion beträgt bei
10jähriger oder kürzerer Dienſtzeit des penſionsfähigen
Dienſteinkommens und ſteigt mit jedem weiteren Dienſt-
jahre um o bis auf o. Bei Offizieren des Beurlaubten
ſtandes wird das penſionsfähige Dienſteinkommen eines
Jnfanterieoffiziers des Dienſtgrades zugrunde gelegt, den
der Offizier am Schluſſe der letzten Dienſtleiſtung bekleidet
hat. Zu beſſerem Verſtändniſſe ſei erwähnt, daß das pen-
ſionsfähige Dienſteinkommen des Feldwebelleutnants
2586 das des Leutnants und Oberleutnants je nach der
Dienſtzeit 2586--3486 das der Hauptleute 4774—-6474
beträgt. Dabei wird den Offizieren ſolcher Dienſtgrade, für
die mehrere Gehaltsklaſſen beſtehen, das Gehalt der höheren
Klaſſe angerechnet, wenn ein dem Patente nach jüngerer Of-
fizier des Friedensſtandes derſelben Waffengattung bis
zum Schluſſe der letzten Dienſtleiſtung in die höhere Ge-
haltsklaſſe eingerückt iſt. Für jeden Krieg, an dem ein Of-
fizier des Reichsheeres teilgenommen hat, wird ein Jahr
(Kriegsjahr) hinzugerechnet Die Kriegszulage beträgt,
wenn die Penſion von dem Dienſteinkommen eines Haupt-
manns 1. Klaſſe oder von einem niedrigeren Dienſteinkom-
men bemeſſen iſt, jährlich 1200 A. Die Verſtümmelungszu-
lage beträgt bei dem Verluſt einer Hand, eines Fußes, der
Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren jährlich 900 und
bei Verluſt oder Erblindung beider Augen jährlich 1800 A.
Die Zulage von 900 kann ferner nach dem für die Unter-
offiziere und Gemeinen geltenden- Grundſätzen bewilligt
werden. Jm Falle von Geiſteskrankheit uſw. kann die ein-
fache Zulage auf 1800 erhöht werden. Auch für die Al-
terszulage gelten die vorhin erwähnten Beſtimmungen, je-
doch mit der Maßgabe, daß das jährliche Geſamteinkommen
nicht 3000 erreicht.

Vom Auslande
Schiffskataſtrophe im Stillen Ozeau.

1000 Menſchen umgekommen.
Der chineſiſche Kreuzer „Hai-Jung“ iſt, während er am

Sonnabend abend Truppentransporte nach den Südinſeln
des Tſchuſan-Archipels begleitete, mit dem Dampfer Hſinyu
zuſammengeſtoßen und brachte ihn zum Sinken. Von den
1000 an Bord befindlichen Soldaten und der Beſatzung
ſind 30 Mann gerettet.

Wettervorausſage
Mittwoch, 26. April: heiter, trocken, warnt.

Letzte Depeſchen
Engliſche Niederlage in Egypten.

London, 24. April. Amtlich wird über ein Gefecht bei Kaä-
t i a am 23. d. M. gemeldet, daß Leine türkiſche Abteilung von
3000 Mann das Dorf Katia angriff und die Beſatzung, eine an
geblich kleine Truppe Yeomanry, daraus vertrieb.

Großes Hauptquartier, 25. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf beiden Seiten war die Artillerie und Fliegerlätigkei

ſehr lebhaft.
Weſtlich der Maas kam es nachts nordöſtlich von Avocour

c g t. uſere Gräbe den rerenz „Toter Mann“ vörgetegere Argen ſheiterte a ar
eriefeuer.

u li belegt lrei eindliund ne u Wenn en r b
wu wet ört, ein anderes öſtlich der Maas n nen rn r

rzte.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
SHſtlich von Garbunowka brach abermals ein ruſſiſcher An

gen chwader griff mit beobachtet

n deu ugge eguten Erfolge vie Bahn un ſonnigen von Sioloderggg
an.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts Reues,

Oberſte Heeresleitung

Engliſche Angriffe auf die flaudriſche Küſte.
Berlin, 25. April. Am 24. April morgens erſchienen vor

der flandriſchen Küſte zahlreiche engliſche Streitkräfte, aus Moni-
toren, Torpedobootszerſtörern, größeren und kleineren Dimen
ſionen beſtehend, welche anſcheinend Minen ſuchten, und Vojen
zur Bezeichnung von Bombardementſtellungen auslegten. Drei
unſerer, in Flandern befindlicher Torpedoboote ſtießen mehrfach
gegen die Monitore, Zerſtörer und Hilfsfahrzeuge vor, drängten
ſie zurück und hinderten ſie an der Fortſetzung ihrer Arbeiten.
Trotz heſtiger Gegenwirkung ſind unſere Torpedoboote unbe
ſchädigt geblieben. Die engliſchen Seeſtreitkräfte haben die flan
driſche Küſte wieder verlaſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Sprengung des Col di Lana.

Rotterdam, 24. April. Die „Times“ melden aus Mailand:
Die Jtaliener konnten in die Befeſtigungen des Col di La-
ma erſt nach Vorbereitungen von drei Monaten eindringen. Jn
jener Zeit wurde ein tauſend Meter langer Tunnel
geſchaffen, wodurch ein großes Stück des Berges in die Luft
geſprengt wurde. Ein großer Teil der öſterreichiſchen Linien

und die übrigen Verſchanzungen durch die Jtalie
ner beſetzt.

Zwei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Die Gegenwehr der Neutralen.

Stockholm, 23. April. Das Geſetz, betreffend die Ein
und Ausfuhr von Waren während des Krieges (das ſo
genannte Tranſitogeſetz, bekanntlich eine Regierungsmaßnahme
gegen die engliſchen wirtſchaftlichen
iſt geſtern veröffentlicht worden und tritt heute in Kraft. Die
Zeitungen erfahren, daß die Regierung beabſichtigt, nach Oſtern
dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die
Regierung das Recht erhalten ſoll, infolge von Umſtänden, die
durch den Krieg herbeigeführt werden können, ſchwediſchen
Schiffen die Frachtfahrt zwiſchen ausländiſchen
Häfen zu verbieten.

Preſſeſtimmen zu Wilſons Ultimatum.
Berlin, 25. April. Die „Tägl. Rundſchau“ meint, die Aus

ichten für eine Verſtändigung ſeien ganz geringe.
ilſon habe den letzten Schlag gegen Deutſchland

beſchloſſen und werde an ſeiner Durchführung kaum ge
hindert werden können. Auch der achte Feind würde uns den

en.
ie „Frankf. Ztg.“ ſchreibt zu der Note u. a.: „Wenn das

deutſche Publikum von der Zuſpitzung dieſes Konfliktes über-
raſcht ſein ſollte, ſo liegt die Schuld nicht an der Preſſe, ſondern
daran, daß die Veröffentlichung der einlaufenden Nach
richten verboten wurde. Aus welchem Grunde das geſchieht,
wiſſen wir nicht. Wir vermögen auch nicht, den Nutzen davon
zu ermeſſen. Wenn aber einzelne Beamte der Weisheit letzten
Schluß darin ſehen, den Kopf e als möglich in
den Sand zu ſtecken, ſo macht das deutſche Volk in ſeiner
ungeheueren Mehrheit eine ſchwachnervige Politik nicht mit.
Nach den gewaltigen Leiſtungen, die das deutſche Volk willig
dem Vaterlande bringt, hat dieſes Volk ein Recht, zu erfahren,
woran es iſt. Es wird durch neue Schickſalsſchläge
nicht gebrochen werden, wird ihnen ſeinen alten, unbezähm-
baren Mut entgegenſetzen, aber es will von niemand als un
mündig behandelt werden. Wir ſehen dieſer neuen Gefahr
mit dem gebührenden Ernſte entgegen, aber auch mit Ruhe. Es
ſcheint nicht unmöglich, daß das Rußerſte vermieden wird; kommt
es dennoch, ſo wird unſer Kampf noch ſchwerer, aber darum nicht
hoffnungslos. Entſchieden wird unſer Los in Eu-
ropa nahe unſeren Grenzen, wo die Unſrigen in zähem Rin-
gen vordringen. Und wenn wir an dem Einzelnen bisweilen
irke werden möchten. ſo ſtärkt uns die Tapferkeit und Treue
d en Volkes und der Glaube an ſeineukunft.“

Die Lage im Jrak.
Konſtäntinopel, 24. April. Das Hauptquartier mel

det: An der Jrakfront haben wir den in der Schlacht vom 22.
April geſchlagenen Feind infolge des Steigens des Tigris an
gewiſſen Stellen nicht verfolgen können. Geſtern hat der Feind
bei Felahie wirkungslos unſere Stellungen bombardiert. Ei-
nige von unſeren Mannſchaften haben unter dem Befehl eines
Offiziers mit Handgranaten ausgerüſtete feindliche Soldaten,
die ſich einem Teil unſerer Stellungen bei Beitiſſa auf dem rech-
ten Ufer hatten nähern können, angegriffen. Sie töteten ſie und
erbeuteten 15 Kiſten mit Granaten. Bei Kut el Amarag
hat ſich ein Teil der Bevölkerung ſchwimmend zu uns geflüchtet.
An der Kaukaſusfront und an den anderen Fronten keine
wichtigen Kampfhandlungen.

Verſenkt.

London, 24. April. Der Dampfer Pariſiana iſt
geſunken, die Mannſchaft gerettet. (Jn Lloyds Regiſter
befindet ſich nur ein Dampfer Pariſian, 5395 Brutto-Regi-
ſtertonnen.)

Deutſche Reichstagsabgeordnete in Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 25. April. Die deutſchen Reichs
tagsab geordneten Graf Weſtarp, Freiherr von
Gamp, Dr. Spahn, Baſſermann und Dr. Wie-
mer ſowie der nationalliberale Landtagsabgeordnete Dr.
Otto ſind geſtern nachmittag hier eingetroffen und von ei-
ner Abordnung des Parlaments, beſtehend aus dem Vize-
präſidenten der Kammer, den Mitgliedern des Bureaus
und zahlreichen Abgeordneten, ſowie von den Abteilungs-
chefs der verſchiedenen Aemter willkommen geheißen wor-
den, desgleichen von dem Generalſekretär des Verbandes
für Einheit und Fortſchritt. Die deutſchen Abgeordneten,
die von der türkiſchen Grenze bis zur Hauptſtadt durch Mit-
glieder der Behörden des Vilajets Adrianopel begleitet
waren, wurden überall herzlich empfangen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. e
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Bekanntmachung.
An Stelle des zum Heeresdienſt ein

berufenen Tierarztes Stephan hier
iſt dem Tierarzt Günther hier die
h e Ausübung der Ergän-zungsfleiſchbeſchau für die Dauer ſeiner
Abweſenheit in deſſen Bezirk übertragen
worden.

Merſeburg, den 20. April 1916.
Der Königliche Landrat.

ſeber den Nachlaß des verſtorbe
nen in Merſeburg wohnhaft gewe-
ſenen Hauptmanns Fred von Lan
gendorff iſt heute, den
20. April 1916, vorm. 9 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Paul Thiele in

Merſeburg iſt zum Konkursverwalter
ernannt.

Anzeige- und Melbdefriſt läuft
bis zum 15. Mai 1916.

Erſte Gläubigerverſammlung und
allgemeiner Prüfungstermin findet
ſtatt am
24. Mai 1916, vorm. 11 Uhr
m hteſtgen Amtsgericht, Zimmer

Merſeburg, den 20. April 1916.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.

Die Grundſtücksbeſitzer aus den
Ortſchaften des Amtsbezirks Sper-
gau, deren Grundſtücke bei der
beabſichtigt. Anlage eines Jnduſtrie-
unternehmens in Frage kommen,
erlaube ich mir zu einer vertrau
lichen Ausſprache für

Donnerstag, den 27. April,
abends 8 Uhr,

Gaſthaus Daspig ergebenſt ein-
zuladen.

Exröllwitz, den 24. April 1916.

R. Burckhardt.
qh)c

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

i. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Hausfrauen,
Falls Sie in Jhrem Ausſteuer-

ſchrank grobes Leinen liegen haben,
finden Sie gute Gelegenheit, das-
ſelbe jetzt für bares Geld umzu-
ſetzen. Bitte um Zuſendung ſchmaler
Streifen der ganzen Breite mit
Angabe der Meterzahl nebſt äußerſten
Preiſes gegen ſofortige Kaſſe.
Angebote unter Nr. 96 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Patriotiſche Bilder
werden ſauber eingerahmt von

Albert Junge,
Dildereinrahmung und Leiſtenlager.

Photographen-
Apparat

zu kaufen geſucht. Offerten unter
a an die Exped. dieſes Blattes
erbeten.

W

Hilfe
für kriegsgefangene Dentſche

(Ortsgruppe Merſeburg).
Noch immer fehlt die Aufklärung über das Schickſal vieler

Deutſcher, die, ſei es als Zivilperſonen von unſeren Feinden feſtge-
halten oder verſchleppt, ſei es als Soldaten gefangen worden ſind.
Zahlreiche Familien unſeres Volkes, darunter auch ſo manche unſerer
Stadt und unſeres Kreiſes bangen um ihre Lieben. Um hier helfend
einzugreifen, iſt die „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ begründet,
worden. Auch in Merſeburg hat ſich eine Ortsgruppe gebildet, die
die Nachforſchung nach Vermißten vermitteln wird. Neben dieſer
Aufgabe hat ſie ſich andere geſtellt: Vermittlung von Briefen und
Sendungen an Kriegsgefangene, Unterſtützung mittelloſer Gefangener,
Beſſerung ihrer Lage im fremden Land, Erteilung von Ratſchlägen
an die Angehörigen der Vermißten und Gefangenen.

Zur Durchführung dieſer Aufgaben bedarf es reichlicher Geld
mittel. Darum ergeht an unſere Mitbürger die herzliche Bitte, als
Mitglieder (Mindeſtbeitrag 1 Mark) der Ortsgruppe beizutreten oder
ihr durch Spenden, die in jeder Höhe gern angenommen werden, ihre
Aufgabe zu ermöglichen.

Auskunft erteilt Herr Oberlehrer Dr. Taube, Roonſtraße 23
ſowie ſämtliche Mitglieder des Ausſchuſſes.

Mitgliedsanmeldungen ſind an Herrn Stadtrat Blanken-
vwwurg, Gotthardtſtr. 11 zu richten.

Gaben ſind zu ſenden an Herrn Stadtrat Thäele, Große Ritter-
ſtraße 27.

Wegen der koſtenfreien Vermittlung von Nachforſchungen und
Sendungen wende man ſich ſchriftlich oder beſſer mündlich an
Herrn Fabrikdirektor Weber, den Leiter unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Halleſche Str. 68 (Fabrik Groke), Fernſprecher
12, Sprechſtunde vorläufig 10--12 Uhr vormittags.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in der nächſten
Zeit Hausliſten ausgetragen werden.

Der vorläufige Ortsausſchuß:
Oberlehrer Dr. Taube, Vorſitzender. Geh. Regierungsrat Schede, ſtellv. Vorſ.

Stadtrat Blankenburg, Schriftführer. Stadtrat Thiele, Kaſſenführer.
Fabrikdirektor Weber, Leiter der Geſchäftsſtelle.

Baltz, Buchdruckereibeſitzer. Varth, Stadtrat. v. Behr, Generalkommiſſions-
präſident. Boit, Pfarrer. Drehmann, Pfarrer. Ellrich, Renutner.Hannemann, Kreisausſchußſekretär. Hüttel, Rektor. Langer, Geſchäftsführer.
Rößner, Buchdruckereibeſitzer. Tänzer, Kaufmann. Werther, Pfarrer.

Wolff, Stadtrat.

e

Aufruf!
Mittwoch, den 26. April ds. Js.,

findet bei der Jugendkompagnie 361 die Aufnahme von Jungmannen im
Alter von 16--20 Jahren in der Aula des Königlichen Domgymnaſiums

abends 8 Uhr
ſtatt. Alle Jungmannen dieſes Alters werden hiermit zum Eintritt
aufgefordert. Die Direktoren der hieſigen Lehranſtalten, die Geſchäfts-
herren, Fabrikherren, Handwerksmeiſter und Arbeitgeber, desgleichen auch
alle Eltern und Vormünder der in Betracht kommenden jungen Leute
werden dringend gebeten, dieſe zur Anmeldung anzuhalten. Ueber die
erheblichen Vorteile, die die Beteiligung an der Jugendkompagnie bietet,
wird beim Eintritt Mitteilung gemacht werden.

Der Arbeitsausſchuß
für die militäriſche Vorbereitung der Jugend.

e e e
empfehle in großer Auswahl und zu billigsten Preisen:

Für Knaben: FürMädechen:
Schulanzüge Blusen Schulkleider Blusen
Höschen Bleyle-Anzüge, Röckchen Schulschürzen
-Sweater und Hosen -Schulsweater Strümpfe
Socken u. Wäsche aller Art. und Wäsche aller Art.

Otto Dohkowftz, Verseburg

e

der Feldgrauen
Donnerstag, den 27. April, abends 8 Uhr,
in der städtischen Turnhalle, Wiſhelmstraße
zu Gunsten der Merseburger Kriegsnotspende S

ausgeführt von der

Kapelle des 7. Landst.-Inf.- Ers.-Batl. IV 25 NMerseburg
Leitung: Dirigent Ernst Bartzsch

a
B.

unter selbstloser Mitwirkung von Fräulein Emmy Hertel-
Merseburg (Sopran) und Herr Kammersänger Franz

Schwarz- Halle a. S. (Baß).

Vortragsfolge:
Militärsmyphonie von Haydn; Balletmusik a. d. Oper Coppelia v. Delibes,

Quyerture Ruy-Blas von Mendelssohn.
II. Ungarische Rhapsodie v. Liszt.

Gesänge für Sopran v. Volkmann und Liszt; für Bab von Mozart und
Wagner.

Eintrittskarten zu Mk. 1 nummerirt, 50 Pf. auf allen
anderen Plätzen im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnéèrt.

AbendKasse 1,25 und 60 Pf.

Jugendlichen üst der Zutritt gestattet,

BI

BAD ELSTER
Kgl. Süchs. Eisen-, Mohr- und Mineralbad mit Emanatorium, berühmte 5
Glaubersalzgquelle. Großes Mediko-mechan. Institut, Rinriehtungen S

für Hydrotherapie ete. Luftbad mit Schwimmteichen. S
500 I. üb. d. M., gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen, a. d. Linie S

Leipzig-Dger. Besucherzahl über 17000. Das ganze Jahr geöffnet. SElster hilft
in der Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, S
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemein Schwäche- S
zuständen, Erkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der

Leber (Auckerkrankheit), Fettleibigkeit, Lähmungen, Exsudaten.
Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kgi. Badedirektion. Generalvertrieb der
Heilquelien durch die Mohren-Apotheke in Dresden Versand des staatl. Tafelwassers

S Kgl. Oberbrambacher durch d. Brunnenpüchter Klinkert in Oberbrambach.

ehe

a h 5e S eS. ne für Haut- Gesehleents-Spezialarz un Biasen leiden
Dr. Boes, Halle-S. am Bahnhof, Delitzscherstr. 2.

Sprechstunden täglich von 102 Uhr.

degelung d
halten wir nach wie vor amtlich vorgeſchriebene Blocks entſprechend
der neuen Verordnung in drei verſchiedenen Farben für Ochſen, Bullen, Kühe,
Jungvieh (Färſen), Kälber weiße Blocks, für Schweine gelbe Blocks und für Schafe rote

Blocks zum Verkauf. Außerdem Schlachtbücher zum Eintragen aller „Beſchau
pflichtiger Schlachtungen“ und Beſcheinigung des Fleiſchbeſchauers u. Verkaufsbücher.

Sämmtliche Bücher, Blocks und Formnlare, die durch die Regelung des Viehankanfs
amtlich vorgeſchrieben ſind, halten wir zu den billigſten Preiſen vorſchriftsmäßzig vorrätig.
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Kreisblatt
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Beilage zu Vr. 97 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Zu Goltz' Tode.
Bei der Witwe des verſtorbenen Feldmarſchalls von der

Goltz iſt folgendes Telegramm des Kaiſers einge-
gangen:

Die Nachricht von dem Heimgange Jhres Gatten hat
mich tief bewegt. betraure mit der Armee in ihm einen
Offizier von umfaſſenden Gaben, einen General, deſſen
außerordentliches Wirken im Kriege und Frieden vorbild-
lich bleiben wird. Trotz ſeines Alters hat er es ſich nicht
nehmen laſſen, ſeine beſonderen Erfahrungen und Fähig-
keiten auf dem entfernteſten Kriegsſchauplatze zu betätigen,
das Vertrauen Seiner Majeſtät des Sultans und das
meinige in gleicher Weiſe rechtfertigend. Mitten aus voll
ſter Tätigkeit iſt er abberufen. Jch werde ſeiner ſtets mit
Dank und uneingeſchränkter Anerkennung gedenken. Möge
Gott Jhnen mit ſeinem Troſte beiſtehen.

Sultan Muhammed V. drahtete an die Witwe des
Heimgegangenen:

Aus Anlaß des ſchmerzlichen Verluſtes Jhres Herrn
Gemahls ſpreche ich Jhnen mein tiefſtes und aufrichtigſtes
Beileid aus. Jch und mein Land haben an dem Dahinge-
ſchiedenen einen wahren Freund verloren. Seien Sie
ſicher, daß ſein Andenken auf immer bewahrt wird. Mu-
hammed V.

Deutſche Reichstagsabgeordnete in Konſtantinopel.

Am Sonntag ſind auf Einladung der türkiſchen Regie-
rung die Führer der bürgerlichen Parteien des Reichstags,
die Abgeordneten Baſſermann, Freiherr von Camp, Dr.
Spahn, Graf von Weſtarp und Dr. Wiemer nach Konſtanti-
nopel gefahren. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion hat, wie die „Freiſinnige Zeitung“ mit
teilt, wegen anderweiter Jn anſpruchnahme von der Beteili-
gung an der Fahrt Abſtand genommen. Die Rückreiſe wird
vorausſichtlich am 29. April oder am 3. Mai angetreten
werden.

Darlehen an die aus dem Felde Heimkehrenden.
Darlehen an die aus dem Felde Heimkehrenden vder

ſonſt infolge des Krieges wirtſchaftlich beſonders Geſchädig-
ten werden im Falle ihrer Bedürftigkeit vom ſächſiſſch en
Miniſterium des Jnnern während des Krieges und für die
Zeit von 6 Monaten nach ſeiner Beendigung gewährt:

1. Jnhabern von Betrieben der Landwirtſchaft, des
Handels, der Induſtrie und des Gewerbes, ſowie Angehöri-
gen der ſogen. freien Berufe, wie Rechtsanwälten, Aerzten,
Künſtlern, zur Aufrechterhaltung oder Wiederaufnahme ih-
rer Betriebe oder ihrer Berufstätigkeit,

2. Haus- und Grundbeſitzern zur Erhaltung ihres Haus-
und Gruündbeſitzes, nach Befinden auch zur Bezahlung der
während des Krieges rückſtändig gebliebenen Hypotheken-
zinſen,

3. Privatangeſtellten und Arbeitern, wenn insbeſondere
die Familie durch die Einberufung des Ernährers in Schul
den geraten oder zur Verpfändung vder Veräußerung un-
entbehrlichen Hausgeräts genötigt wurde.

Hoffentlich erfahren, nachdem Sachſen mit gutem Bei-
ſpiel vorangegangen iſt, die Privatangeſtellten auch im
Reich, wo ſie der Entwurf von den Kriegskreditkaſſen aus-
ſchließen will, nicht eine Zurückſetzung, die ſie arg verbittern
würde.

Für das Kalenderjahr der Darlehnsgewährung und die
erſten 6 Monate des folgenden Kalenderjahres werden
Zinſen nicht erhoben. Dann ſind die Darlehen mit 3 Proz.
zu verzinſen und in fünf Jahren zu tilgen. Die Darlehen
werden vom Staate durch Vermittlung der Wohngemeinde
gewährt. Es ſind deshalb Geſuche um ſolche Darlehen nur

e

an die Gemeinde (Stadtrat, Bürgermeiſter, Gemeindevor-
ſtand) zu richten.

Generalfeldmarſchall von der Goltz iſt
Krankenlager im 73. Lebensjahr geſtorben.
12. Auguſt zu Bielkenfeld in Oſtpreußen, trat er im Jahre

nach kurzem
Geboren am

1861 in das Heer-ein. An dem Feldzuge 1866 nahm er beim
41. Jnfanterie- Regiment teil. Jm franzöſiſchen Kriege 70-71
war er Generalſtabsoffizier beim Oberkommando der zwei-
ten Armee. 1883 trat er in türkiſche Dienſte über und er-
hielt hier Befehl über das geſamte Militärbildungsweſen.
Zurückgekehrt, wurde er im Jahre 1902 kommandierender
General in Königsberg. 1911 errang er die Würde eines
Generalfeldmarſchalls.

Aus Stadt und Amgebung
Militäriſche Perſonalnachricht.

Der ehemalige Primaner des hieſigen Königlichen
Domgymnaſiums, Fahnenjunker Unteroffizier Walter
Gößler, Sohn des Pfarrers Gößler in Schwerz beiNiem-
berg, iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze (Jnf.-Regt.179)
zum Fähnrich befördert worden.

Die Viehverſorgung.
Zum Ankauf des Schlachtviehs in der Provinz zur Ver

ſorgung des Heeres und der Bevölkerung iſt bis auf weite-
res allein der neu begründete Viehhandelsverband Sachſen
berechtigt, welchem die überwiegende Mehrzahl der Vieh-
händler und Fleiſcher angeſchloſſen iſt.

Von ihnen, welche ſich durch die vom Verbande ausge
ſtellte Mitgliedskarte auszuweiſen haben, muß wöchentlich
der Heeresbedarf und der Bedarf der Bevölkerung an
Schlachtvieh aufgekauft und die Stückzahl der Aufkäufe dem
Viehhandelsverbande angezeigt werden. Dieſer beſtimmt,
wieviel davon an die Heeresverwaltung und andere Be-
darfskreiſe abgeführt werden und wieviel im eigenen Kreiſe
verbleiben ſoll.

Dieſe Organiſation iſt notwendig geworden, weil das
Vieh nicht mehr in genügender Zahl zu Markte gelangt, um
im freien Verkehr durch Angebot und Nachfrage den Bedarf
zu befriedigen.

An die Landwirte der Provinz ergeht die dringende
Aufforderung, ihr ſchlachtreifes Vieh freiwillig abzu-
geben, damit die ſonſt nicht zu vermeidende Fortnahme
im Wege der Enteignung mit ihren Härten nicht zur Regel
zu werden braucht.

Freiherr v. d. GoltzPaſcha. Die Hausſchlachtungen, welche übrigens ja auch
ſonſt im Frühjahr und Sommer abzunehmen, wenn nicht
ganz aufzuhören pflegen, müſſen einſtweilen in der
Hauptſache unterbleiben, da ſie die Verſorgung des Heeres
erſchweren und einer gleichmäßigen Verteilung widerſtre-
ben. Die gleichmäßige Verteilung aber iſt es, was den
Aushungerungsplan unſerer Feinde zu Schande macht und
Durchhalten heißt die Parole!

Die Gewinnung von Kraftfutter aus Baumlaub.
Alle Bemühungen, die gewaltigen Mengen von Reſerve

ſtoffen insbeſondere von Kohlehydraten die ſich in den
Stämmen der Laub- und Nadelbäume aufgeſpeichert befin-
den, für Fütterungszwecke nutzbar zu machen, ſcheiterten
bisher an der techniſchen Schwierigkeit, die Zellen, die Fett
und Stärke enthalten, ſoweit zu zerkleinern, daß ſie ohne
Beſchwerden verdaut werden können.

Durch ſtaubartige Zerkleinerung wurde das Ziel zwar
größtenteils erreicht. Aber dieſem Verfahren ſtehen die
hohen Koſten entgegen. Profeſſor Dr. Neger-Tharandt weiſt
nun darauf hin, daß die Natur ſelbſt einen Weg bietet, auf
dem die reichen Schätze der im Holz aufgeſpeicherten, leicht
verdaulichen Kohlehydrate Zucker und Stärke gehoben
werden können.

Jm Frühjahr wandern nämlich die Reſerveſtoffe aus
dem Stamm in die Sproſſenenden, wo ſie, in Form von
Zucker, dem Aufbau der neuen Triebe dienen. Die Zellen
wände ſind hier ſehr zart, alſo leicht verdaulich. Der Zell-
ſaft enthält aber große Mengen von Zucker und Salzen in
gelöſtem Zuſtande, wozu noch der Eiweißgehalt des zarten
Belegs der jungen Triebe kommt.

Hieraus ergiebt ſich aber, daß die Laubfütterung ſehr
wertvolle Dienſte zu leiſten vermag und daß ſie Eingang in
allen land wirtſchaftlichen und bäuerlichen Kreiſen finden
ſollte. Um dieſe wertvollen Stoffe dauernd der Fütterung
dienſtbar zu machen, empfiehlt Profeſſor Neger die ſchnelle
Trocknung durch das Siloverfahren. Das auf dieſem Wege
gewonnene Laubhen bietet einen vollwertigen Futtererſatz.

Die Gefahr, daß die Bäume, deren junge Triebe geern-
tet werden, eingehen, beſteht nicht, da nach wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen im Frühjahr etwa nur der A. bis 5. Teil
aller im Stamm enthaltenen Reſerveſtoffe zum Ausſchlagen
verbraucht wird und die Bäume alſo noch hinreichend Re
ſerveſtoffe beſitzen, um einen zweiten und dritten Trieb zu
bilden, ohne ſich ganz zu verausgaben.

„Es beſteht alſo kein Bedenken“, ſo ſchließt Prof. Neger
ſeine Ausführungen, „die jungen Triebe der Laubbäume
im großen Maßſtab zu ernten und etwa durch Siloierung
in einer für Fütterungszwecke geeigneten Weiſe zu bewah-
ren. Jedenfalls wäre dies die rationellſte Art der Aus
nützung der ge waltigen Mengen von Reſerveſtoffen, die im
Stamm unſerer Laubbäume aufgeſpeichert ſind. Die Bäume
e werden dadurch ihrer Hauptnutzung nicht entzogen
werden.“

„Buttererſatz.“
250 Gramm Naturbutter werden ausgelaſſen und 140

Gramm Weizenmehl oder Kartoffelmehl, ohne zu bräunen,
darin verrührt. Zu dieſer Miſchung werden dann Liter
oder 750 Gramm ungekochte Vollmilch zugegeben und das
Ganze unter ſtetem Umrühren gut durchgekocht, damit das
Mehl gar wird. Nach dem Kochen werden dann noch ein
geſchlagenes Ei und 20--30 Gramm Salz nach Geſchmack
beigefügt und alles bis zum vollſtändigen Erkalten gerührt,
Dabei ergiebt ſich folgende Rechnung:

250 Gramm Naturbutter e 1,28
750 Gramm Vollmilch (0720140 Gramm Weizeunmehl e 0,08
50 Gramm, 1 Ei 2 e 069,2020 Gramm Sals 5 0,011210 Gramm koſten 1,7 A.Da durch das Verdampfen etwas verloren geht, bleibt

in Wirklichkeit ein geringeres Gewicht, das aber immer noch
einen weſentlichen Vorteil ergiebt.

Neue Stallhöchſtpreiſe.
Jm Bezirk des Viehhandelsverbandes der Provinz

Sachſen werden bis auf weiteres gezahlt für 50 Kilogramm

Auf dunklen Pfaden.
dioman von A. HottnereGrefe.

Nachdruck verboten.81]
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Mit großen Schritten eilte er ſeinem Vorgeſetzten
nach. Das junge, hübſche Geſicht ſtrahlte förmüch vor
Freude, als er den Förſter doch noch erreichte.

Unangenehm berührt blieb Axmann ſtehen, und etwas
ſcharf fragte er:

„Nun, Herr Riedl, was iſt denn los, daß Sie mir ſo
m nachlaufen Wenn Sie mir bloß brühwarm berichten

wollen, daß der Heini Hormayer wieder einmal nicht auf
ſeinem Poſten iſt, ſo ſagen Sie damit wirklich keine Reuig-
keit. Man ſieht dem Mann allerdings etwas durch die
Finger bei der Herrſchaft, aber das geſchieht lediglich
ſeinem Weib und den unſchuldigen Kindern zuliebe. Alſo

die unangenehme Sache in Gottes Namen
ruhen

„Jch fühl' mich heut gar nicht wohl wahrhaftig, die
letzte Nacht war elend! Das Unwetter hat nicht einmal
mich ſchlafen laſſen. Aber jetzt muß ich mich eilen; ich
will hinaus ins Kar, chſchauen, ob der junge Baum-
ſchlag dort nicht durch den unerhörten Sturm allzu ſtark
gelitten hat. Alſo: Adieu, Herr Adjunkt!“

Aber Emil Riedl, welcher perſönlich ſeinem Vorge-
ſetzten ſehr zugetan war, wich nicht von ſeinem Plaßgte.
Er verſtellte dem Förſter direkt den ſchmalen Weg.
Als Axmann etwas unwillig aufblickte, ſah er in das

lächelnde, frohe Geſicht des jungen Mannes und wußte
es im ſelben Augenblick: der will mir noch was ſagen,
irgendeine angenehme Ueberraſchung bereiten.

„Na, ſchießen Sie los, Riedl, in Herrgotts Namen!“
ſagte er. „Ich weiß ſchon, wenn Sie ſo ausſchauen, da
laſſen Sie keinen weg, ehe Sie nicht Jhre Botſchaft an
gebracht haben Alſo, was gibt's denn eigentlich

„Jch möcht' mir nur erlauben, Ihnen als allzrerſte,
zu gratulieren, Herr Oberförſter!“ ſtieß der Forſtadjunkt
hervor. Dabei lachte er wieder über das ganze offene
Geſicht.

Axmann trat einen Schritt zurück.
2 Ka c 9

Aber Riedl zog nun ein großes Kuvert aus der
Taſche ſeines Jägerflauſes und ſchwenkte es triumphierend:

„Dem Herrn Oberförſter Fritz Axmann perſönliche
Dienſtſache!“ las er laut und vernehmlich. Ja, ja, da
ſteht's, Herr Oberförſter! Hübſcher Titel, nicht? Jch
kann mich gar nicht ſatt daran hören! Muß ihn immer
wieder ſagen. Alſo: meinen Glückwunſch, Herr Oberförſter!
Jhnen gönnen wir wirklich alle das ſchnelle Aufſteigen
von gangem Herzen! Herr Oberförſter Herr Ober-
förſter

Es ſchien, er konnte das Wort gar nicht oft genug
wiederholen. Für ihn klang es wohl wie Zukunftsmuſik.
Einmal wird er ja hoffentlich auch ſo genannt werden;
aber bis dahin wird noch viel Waſſer verrinnen. Jetzt
einſtweilen war er froh, daß er einen ſo humanen, liebens-
würdigen Vorgeſetzten hatte, wie der neue Oberförſter
es war.

Fritz Axmann hatte ihm das Dienſtſchreiben aus der
Hand genommen; geöffnet hatte er es noch nicht. Es
kam aus Wien von der Zentrale der Werbachſchen Guts-
verwaltung. Und da auf dem Kuvert in ſchöner Dienſt-
ſchrift deutlich und groß ſchon der neue Titel zu leſen war,
ſo enthielt es natürlich nichts anderes als ſeine Beför-
derung.

Der Traum ſeiner Jugend er war nun erfüllt! Er
ſtand nun an leitender Stelle in einem faſt unüberſehbar
großen, herrlichen Revier; er erhielt ein ſehr anſehnliches
Gehalt, würde das reizende Haus dort beziehen, und
ſchließlich im Laufe der Jahre noch zum Forſtrat
avancieren. Für ſein Alter war durch eine ausreichende“
Penſion geſorgt. Er hätte wirklich glücklich ſein können

Ja, er wäre beſtimmt ſehr glücklich geweſen, wenn
nicht die Geſtalt dieſes Heini Hormayer ſich ihm immer
und immer wieder ins Gedächtnis gedrängt (hätte! Aber
dieſer Gedanke verbitterte ihm alle Freude und raubte
ihm jede Genugtuung.

Erſtaunt blickte der Forſtadjunkt auf ſeinen Vorge-
ſetzten. Nein wie der ausſah! Ganz kalkig im Geſicht
und ſo gar nicht froh. Himmel wenn er ſelber ein-
mal ſo etwas erreichte, dann wollte er wohl anders drein-
ſchauen. Da mußte einem doch das Glück aus den Augen
lachen Statt deſſen ſtand der Oberförſter da, wie in
einem Traum.
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„Das Dienſtſchreiben iſt gerade erſt heraufgekommen
vom Schloß“, ſagte endlich Riedl, um die peinlich werdende
Pauſe zu kürzen. „Der Holzhauer Alois Toifl hat's mit-
gebracht. Die Frau Baronin hat's ihm ſelbſt gegeben.
Ja, richtig, und dazu hat ſie ihm auch ein Privatbrieferl
an den Herrn Oberförſter gegeben Jeſſas! Wo hab'
ich's denn nur hingeſteckt

Er kramte in den Taſchen. Endlich brachte er es zum
Vorſchein. Axmann griff haſtig danach.

Wie gut kannte er die feine, ein wenig krauſe Schrift
Frau Ottas! Sie hatte ihm im Laufe der Jahre oft ge-
ſchrieben. Viel Dienſtliches, denn ſie kümmerte ſich ſelbſt
ſehr eifrig um alle Jagd- und Forſtangelegenheiten, und
auch manches Perfönliche. Sie ahnte es wohl kaum, daß
er daheim im' innerſten Fach ſeines Schreibtiſches jede
Zeile ſorgfältig aufgehoben hatte, welche er von ihr beſaß

Und nun blickten ihm ihre Schriftzüge wieder ent-
gegen. Es war jedenfalls ein Glückwunſch, mit dem ſie
ihm die Ernennung ſofort nach deren Eingang zuſandte.

„Jch danke Jhnen, Riedl“, ſagte Axmann endlich und
drückte dem jungen Manne die Hand. „Sie ſind ein lieber,
warmfühlender Menſch, und mich freut's, daß gerade Sie
der erſte waren, der mir gratuliert hat! Jch bin wirklich
ſelber ein wenig überraſcht geweſen und wohl darum
momentan ſo gedankenlos! Denn ich habe wohl gewußt,
daß ich für die Oberförſterſtelle vorgeſchlagen bin. Aber
daß ſie ſo bald zur Erledigung gelangt, das hab' ich nich
geahnt. Und deshalb „hat's mir die Red' verſchlagen',
wie wir ſagen da herinnen im Gebirg'! Aber jetzt muß
ich ſchauen, daß ich heimkomm', muß mich g'ſchwind um-
ziehen und dann ins Schloß gehen, meinen Dank ab
zuſtatten.“

„Ja, aber die Holzleut haben noch eine Neuigkeit mit
heraufgebracht vom Schloß,“ ſagte jetzt Emil Riedl ein
wenig zögernd „nämlich, der junge Baron Hadmar iſt
ſchwer erkrankt

„Baron Hadmar wiederholte Axmann erſtaunt und
aufs äußerſte erſchreckt. „Ach, da muß doch ein Jrrtum
vorliegen! Ich war ja am geſtrigen Abend bis gegen
neun Uhr im Schloß. Und da war der Freiherr friſch und
munter. Meinen die Leut' vielleicht Baron Erich Der
iſt nämlich unvermutet zum Beſuch gekommen und war
ſchon recht leidend, als er ankam.“ ortſetzung folgt.)



Lebendgewicht ab Stall: für Kälber a) unter 45 Kilogramm
Lebendgewicht bis 70 b) von 45 bis 75 Kilogramm bis
100 c) über 75 Kilogramm bis 129 Freſſer bis 60
Böcke bis 75 Schafe bis 85 Jährlinge und Hammel
über 1 Jahr alt bis 100 und Maſtlämmer bis 120 l.

Die Sommerzeit gefällt ihnen nicht!

Der Verein der Kaffeehausbeſitzer von Groß-
Berlin hielt eine ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung
ab, um über die neuen Beſtimmungen über die Einführung
der Sommerzeit zu beraten. Der Vorſitzende der Verſamm-
lung, Guſtav Müller, teilte mit, daß in einer Eingabe an
das Polizeipräſidium um Verlängerung der Poli-
zeiſtunde während der Sommerzeit um eine Stunde ge-
beien worden ſei.

Eiſenbahndienſt und Sommerzeit.
Zur Einführung der Sommerzeit hat die Königl. Eiſen

bahndirektion Berlin an ihre Dienſtſtellen eine Verfügung
erlaſſen, wonach auf das am 30. April abends 11 Uhr zu
gebende Uhrſignal ſämtliche Stations-, Zimmer und
Taſchenuhren um eine Stunde, d. h. auf 12 Uhr, vorgeſtellt
und von da ab nur noch nach der neuen Zeit gerechnet wer-
den ſoll. Für die Bahnunterhaltung und den Bahnbe-
wachungsdienſt ſind folgende Maßnahmen angeordnet wor-
den: Die bei der Bahnunterhaltung beſchäftigten Perſonen
müſſen durch die Bahnmeiſtereien rechtzeitig von dem 11 Uhr
abends erfolgten Vorrücken der Uhrzeit benachrichtigt wer-
den. Für die Streckenarbeiter ſind die Begehungszeiten im
allgemeinen ſo zu bemeſſen, daß ſie vorausſichtlich eine
Stunde einholen können, wenn es in der Nacht zum 1. Mai
nötig ſein ſollte, um einen für die Rückfahrt zu bennutzenden
Zug auch nach Vorrückung der Uhrzeit noch zu erreichen.
Wo dies auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, muß der betref-
fende Streckengang in jener Nacht entſprechend früher be-
gonnen werden. Gleisumbauten mit zeitweiliger Strecken-
ſperrung, bei denen durch das Vorrücken der Uhrzeit die für
ſie verſügbare Zeit gekürzt werden und dann nicht mehr
S ſollte, müſſen in der Uebergangsnacht unter

eiben.

Die Freigabe von Tee.
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz-

mittel G. m. b. H. macht bekannt, daß von den vrönungs-
mäßig gemeldeten und bei ihm verbuchten Beſtänden an
Tee demnächſt ein nennenswertes Quantum
vorausſichtlich freigegeben werden kann.
Um den dringendſten Bedürfniſſen des Publikums zu ge-
nügen, wird hiermit unter nachſtehenden Bedingungen
einſtweilen eine Quote von insgefamt 10 Prozent des an-
gemeldeten Tees dem Verkehr freigegeben. Die Bedingun-
gen ſind:

1. Es dürfen im Kleinverkauf an die einzelnen Käufer
nicht mehr als 125 Gramm auf einmal verabfolgt werden.
Für guten Konſumtee darf dabei der Preis für das Pfund
(500 Gramm) 4,50 für loſe Ware und 5 für gepackte
Ware nicht überſchreiten.

Gummiabfälle.

Es wird nochmals amtlich darauf hingewieſen, daß alle
Gummiabfälle, die nicht mehr im Gebrauch ſind oder ſich nicht
mehr für den Gebrauch eignen, als alte Gummiabfälle der Kaut-
ſchuk-Meldeſtelle gemeldet werden müſſen. Die Abfälle dürfen
nur den beauftragten Einkäufern angeboten werden. Dieſe
müſſen ihre Berechtigung zum Austauſch durch einen vom
Kriegsminiſterium ausgeſtellten Ausweis nachweiſen.

Mohnanban und Oelgewinnung.
Die Knappheit an Oelen und Fetten macht den Anbau

von Oelfrüchten notwendig. Obwohl Deutſchland früher
ſeinen Oelbedarf faſt vollſtändig ſelbſt hergeſtellt hat und
auch in dem kleinſten Betrieb vder Garten ein Mohnbeet
vorhanden war, hat es ſich in den letzten Jahrzehnten hierin
vom Auslande abhängig gemacht. Früher gewann jeder
Bauer ſeinen Oelbedarf ſelbſt aus Mohn und bewahrte ihn
in Steinkrügen im Keller auf.

Das jetzige Geſchlecht kennt dieſes Verfahren nicht mehr
und iſt daher auch nicht genügend über den Wert des Mohns
als ölſpendende Frucht unterrichtet. Mohn kann in jedem
Garten angepflanzt werden. Der Boden für Mohnbeete
muß ſehr tief durchgraben und mit fettem Dünger vermiſcht
werden. Dann muß er noch einmal gehackt werden, worauf
die Ausſaat in Rillen erfolgen kann. Das Saatgut iſt
dünn und gleichmäßig einzuſtreuen. Die Rillen ſind leicht
anzutreten. Nach dem Aufgehen müſſen die Pflanzen ver-
zogen werden. Da die Beete völlig unkranutfrei gehalten
werden müſſen und daher öſter mit der Hacke zwiſchen die
Pflanzen gefahren werden muß, ſollen die Pflanzen in ei-
nem Abſtand von 15—-29 Zentimetern ſtehen. Die Pflanzen
wachſen ziemlich ſchnell und kräftig und gewähren einen
hübſchen Anblick, ſo daß Mohn vielfach im Garten an die
Stelle von Blumenbeeten treten kann.

Sobald die Köpfe zu klappern beginnen, ſind ſie alſo
vor dem Gelbwerden zu ernten, da ſonſt der Ertrag der
Ernte durch die Vögel vernichtet werden kann. Bei der Auf-
bewahrung und Trocknung ſind ſie vor Mäuſefraß zu
ſchützen.

Mohn liefert einen ſehr reichlichen Ertrag. Das Mohn-
öl gehört mit zu den beſten Oelen, die gewonnen werden.
Die Rückſtände nach der Oelpreſſung geben ein vorzügliches
Viehfutter.

Der Anbau von Mohn ſollte daher ebenſowohl aus
volkswirtſchaftlichen wie aus privatwirtſchaftlichen Grün-
den in größerem Umfange aufgenommen werden.

Hühneranfzucht.

Die Hühneraufzucht iſt heute ein beſonders wichtiger
Zweig der Nahrungsmittelverſorgung geworden. Nun hat
man aber leider die Beobachtung gemacht, daß viele Land-
wirte zum Teil die Hühner abſchaffen mit der Begründung,
ohne Körnerfutter laſſe ſich eine rentable Hühnerzucht nicht
betreiben. Der Landwirt ſieht im allgemeinen ſelbſt im
Frieden die Geflügelzucht nicht beſonders wichtig an; in den
meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes werden daher von
vielen Bauern nur ſo viel Hühner gehalten, als für die
Verſorgung des eigenen Haushalts mit Eiern notwendig
ſind. Demgegenüber iſt aber noch darauf hinzuweiſen, daß
ſich auch die Hühnerhaltung als ein lohnender Nebener-
werbszweig der Landwirtſchaft entwickeln kann, ſelbſt heute,
wo an Körnerfutter geſpart werden muß. Keinesfalls aber
ſollte während des Kriegs, der unſere Bevölkerung beſon-
ders auf die heimiſche Eierproduktion hinweiſt, von den
Landwirten ſelbſt auf eine Verminderung der Eiererzeu-
gung hingearbeitet werden. Das Gegenteil ſollte geſchehen.
Die Futterforge darf nicht zur Abſchaffung von Hühnern
führen, denn was an Körnern fehlt, kann durch mancherlei
andere Abfallſtoffe und Nebenprodukte erſetzt werden. Der
Heuſamen, der faſt überall zur Verfügung ſteht, kann für
die Verfütterung verwendet werden. Man übergießt in ei-
nem Eimer einige Hand voll mit heißem Waſſer und mengt
Kartoffeln oder Kartoffelſchalen darunter. Auf dieſe Weiſe
erhält man ein ausgezeichnetes Hühnerfutter. Auch kurz
geſchnittenes und mit gekochten Kartoffelſchalen vermengtes
Kornheu bildet ein gutes Futter für Hühner, das ſich durch
einen Zuſatz von Dickmilch noch verbeſſern läßt. Daß man

t

hältnismäßig kleine Mühe nicht ſcheut,

neuerdings auch Knochenſchrot bekommt, iſt bekannt; Kno-
chenſchrot aber, mit Kartoffeln vder gekochten Gemüſeab-
fällen oder dergleichen gemiſcht, iſt eins der beſten Hühner
ſutter, die es gibt. Statt des Gemüſes kann man auch zu
gekocht Brenneſſeln über das Schrot miſchen. Wer die ver-

findet ſicher noch
andere Mittel und Wege, das Hühnerfutter zu verbilligen
und zu ſtrecken.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle. Macbeth. Zum 300. Todestag

Shakeſpeares eine Macbeth- Aufführung nicht übel ge-
wählt, zu einer Zeit, da ſich britiſche Heuchelei herrlich offen
bart! Die Aufführung, mit Direktor Sachſe in der Titel-
rolle, war der Dreijahrhundertfeier ganz würdig. Ein
Macbeth, nicht ganz realiſtiſch, hier und da viel Pathos, aber
doch mit feinerSeelenmalerei ausgearbeitet, aus dem wider-
lich Menſchlichen in die großen Zuſammenhänge des Welt-
geſchehens gehoben durch eine Darſtellung, die ihn faſt ganz
als Werkzeug finſterer Macht erſcheinen ließ. Neben
ihm die Lady Macbeth Trude Tandars, im Gegenſatz
dazu ganz auf ſich ſelbſt und den eigenen Willen geſtellt, und
doch auch wieder wie aus der griechiſchen Schickſalstragödie
geſchnitten. Nicht im Hexenkeſſel Hekates, nicht im geheim-
nisvollen Zuſammenwirken der Umſtände iſt die Spring-
kraft ihrer Entſchlüſſe, aber im übermächtigen Ehrgeiz, der
ihr auch nicht die Spur einer Wahl läßt. Macbeth getrieben
von Dämvnen außer ihm, die Lady gehetzt vom Teufel im
eigenen Herzen, doch beide willenlos in den Händen Anan-
kas, des unbarmherzigen Weltenherrſchers. Das gab der
Aufführung den großen Ton. Alle anderen Mitwirkenden

genannt ſeien noch Hans Schreiners Duncan und
Adolf Rehbach s Machuff, Charlotte Durands Hekate

gaben Gutes. Wieder, wie bei jeder Gelegenheit, mißfiel
uns die Fiſtelſtimme der Hexen, die mehr an rheiniſchen
Karneval erinnert, als an das unheimliche Treiben der
Hölle. Hier iſt die alte Bühnentradition einmal ſchlecht.
Die Ausſtattung war zum Teil glänzend, namentlich in der
Hekateſzene. Das Haus hielt mit ſeinem Beifall nicht
zurück.

Stadttheater Halle. (Spielplan vom 25.--30. April.)
Dienstag, 72* Uhr: Zar und Zimmermann; Thalia- Theater
8 Uhr: Gaſtſpiel René. Mittwoch, 72 Uhr: Macbeth.
Donnerstag, 72* Uhr: Die Heimkehr des Odyſſeus. Frei-
tag, 72* Uhr: Die Laune des Verliebten. Der Barbier von
Bagdad. Sonnabend, 72 Uhr: Die Heimkehr des Odyſſeus.
Sonntag, 324 Uhr: Mignon; 72 Uhr: Die Laune des Ver-
liebten. Der Barbier von Bagdad. Thalia-Theater, 8 Uhr:
Die Liebesinſel.

Ein nenes Drama von Karl Schönherr.
Karl Schönherr hat ein neues Bauernſchauſpiel vollen-

det: „Das geſegnete Jahr“. Es ſtellt die Ehetragödie einer
weiblichen Kraft- und Herrſchernatur dar, die dem Gatten
in allem, leider auch an Jahren, überlegen, kinderlos bleibt.

Man leſe täglich die amtlichen Bekannt
machungen. Sie enthalten ſtets Wiſſenswertes,
deſſen Nichtbeachtung ſchwere Folgen nach ſich
ziehen kann!
e

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Oſterfußballſpiele unſexer hieſigen Vereine. Das
Spiel „Hohenzollern Preußen“ fand auch Oſtern
nicht ſtatt „Preußen“ ſagte im letzten Augenblick ab.
Jn welcher Weiſe dieſes von der „Hohenzollern-Elf“ aufge-
faßt wurde, kann man ſich denken, ſchied doch „H.“ mit
einer ſehr guten Feiertags- Mannſchaft dadurch von den
Oſterſpielen vollſtändig aus. Als Erſatz für das „Hohen-
zollernſpiel“ ſpielte „Preußen“ 14. Mannſchaft am 1.
Feiertag gegen Zeitzer Ballfpielelub und verlor
das Spiel mit 6:0. Die 2. Mannſchaft mußte ſich in
Ammendorf beim Kranzſpiel einem Reſultat 3:0 beugen.

Der „Verein für Bewegungsſpiele“ hat mit
ſeinem Oſterprogramm eine ſportliche Leiſtung vollbracht,
die dem Verein hoch angerechnet werden muß. Ueber
das glänzende Spiel vom Freitag haben wir berichtet. Am
erſten Feiertag trat die erſte „V. f. B.- Elf dem Gau-
meiſter des Mansfelder Gaus gegenüber und konn-
te ihn mit einem Reſultat von 8:0 (4:0) bezwingen. Die
zweite Mannſchaft ſpielte vorher ein ſchönes Spiel
gegen „Preußen“ J-Greppin, wo ſie den Gegner mit
6:1 (3:1) beſiegten. Am zweiten Feiertag nun beſchloß der
V. f. B. ſeine Oſterſpiele mit dem angekündigten Spiel
gegen Leipzig 99 J. Das ſchöne Wetter hatte einen ſehr
großen Beſuch gebracht und freute ſich alles über das
ſchöne, ruhige, aber flotte Spiel. Das Reſultat 4:4
(Halbzeit 2: 1) zeugt wiederum von einem guten Kön-
nen der V. f. B.-Mannſchaft, zumal man berückſichtigen
muß, daß die Mannſchaft ſchon Karfreitag und 1. Oſterfeier-
tag ſchwere Spiele hinter ſich hatte. Beim V. f. B. ſpielten
für M.St. und rechten Läufer Erſatz, die ſich aber ſehr bald
hereinfanden. Die Mannſchatf ſpielte ſehr gut, nur ließ der
Sturm gegen Schluß nach, wohl infolge der vorhergegange-
nen Spiele. Die zweite Manunſchaft, die gegen die
zweite „Leipzig 99“ antrat, ſpielte, ebenfalls unent-
ſchieden mit 1: 1. Das friſche Spiel wirkte angenehm.
Und hat ſich die hieſige Mannſchaft tapfer gehalten. Der Beſte
im Felde war Trabert als Rechts außen. Die Gäſte
hatten verſchiedene Urlauber eingeſtellt. Sturm- und Läu-
ferreihe war gut. Die Verteidigung dagegen etwas unſicher.

Ballſpielverein „Hohenzollern“ machte
geſtern ſeine Wanderung nach Dürrenberg und hielt einige
Stunden im „Kulmbacher“, Jnh. Schmidt, Raſt, wo bei
Lied und Vorträgen die Zeit allzu ſchnell verging. Jn
Reden wurde auch der ernſten Zeit Rechnung getragen und,
nachdem ein dreifaches kräftiges „Hurra!“ unſren Feld-
grauen verklungen, wurde der Heimweg angetreten.

Sonſtige Reſultate über Oſter-Fußballſpiele. Halleſche
Sportfreunde Spielvereinigung-Leipzig 3:0; Eintracht-
Leipzig Halle 96 1: 1; Eintracht-Leipzig Berliner Preu-
ßen 3:1; Wacker Spielvereinigung-Leipzig 1: 1; Sport-
freunde-Raſenſport Olympia- Viktoria 1903 2 1. Am 2.
Feiertag Berliner Preußen V. f. B. Leipzig 2:2; For-
tunga- Leipzig Spiel gemeinſchaft Sportklub-Carl Zeiß 3: 1;
Biktoria 1903 Olympia- Leipzig 4:0.

Aus Provinz und Reich
Lützen, 24. April. Nachdem mit Schluß des Vorjahres der

Betrieb des Kohlenwerkes Kötzſchau wegen Kohlenmangel

verübt.

eingeſtellt worden iſt, werden gegenwärtig auf den nördlich von
n gelegenen Feldern Bohrüngen vorgenommen, um die

Tiefe und gkeit der dort lagernden Braunkohlen
flö ze zu erforſchen. Schon vor einigen ehrarhnten wurde in

er Nähe des Guſtav AdolfDenkmals auf der anderen Seite der
Leipzig Frankfurter Landſtraße ein Kohlenſchacht angelegt, deſſen
Schornſtein und Maſchinenſchuppen heute noch ſtehen. an hat
aber damals die Arbeit wegen ſtarken Triebſandes und Grund
waſſer aufgeben müſſſen.

Caja (Lützen), 20. April. Ein frecher Einbruchs
diebſtahl wurde beim Gutsbeſitzer Richard Jmmiſch hier
verübt. Dort drangen Diebe vom grundſtück aus
über den Backofen in einen Anbau des Wohnhauſes ein, in
dern ſie die Giebelwand an einer Stelle, wo früher wahr
ſcheinlich ein Fenſter geweſen war, durchbrachen und ſo in
das Jnnere gelangten. Hier hießen ſie alles, was ihnen

nur irgendwie von Wert erſchien, mitgehen; aber auch recht
wertvolle Sachen fielen ihnen in die Hände. us derRäucherkammer entwendeten ſie drei Schinken, zwei Speck
ſeiten, ferner aus einem Nebenraume eine goldene Uhr, ei-
nen größeren Poſten Kleidungsſtücke, mehrere Paar Schuhe,
Zigarren und Tabak, 17 bares Geld, Meſſer und Gabeln
und verſchiedene andere Wirtſchaftsgegenſtände im Geſamt-
werte von 600--700 A. Der Dieb hat dann nach mehrſtündi-
ger „Arbeit“, nachdem er noch vergeblich verſucht hatte, auch
in die anderen Wohnräume einzudringen, aber hieran durch
eine verſchloſſene Tür aufgehalten worden war, deren Oeff
nung ihm nicht gelang, den Schubkarren des Herrn Jmmiſch
hervorgeſucht und darauf den ganzen Raub verpackt und mit
der wertvollen Beute den Schauplatz ſeiner lichtſcheuen
Tätigkeit unentdeckt verlaſſen.

Bad Elſter, 19. April. Wegen der Lebensmittel-
verſorgung des Kurorts hat in Bad Elſter eine
Beſprechung der beteiligten Einwohnerkreiſe mit Vertre-
tern des Königlich Sächſiſchen Miniſteriums des Jnnern
ſtattgefunden. Dank der Maßnahmen der Regierung iſt die
Nahrungsmittelbeſchaffung geſichert, ſo daß die kurgemäße
Verpflegung der Kurgäſte keinen Schwierigkeiten begegnen
wird. Erwünſcht iſt nur, daß die Beſucher des Kurorts
wegen Aushändigung der Brot und Butterkarten einen
Abmeldeſchein ihrer Heimatbehörde mitbringen.

Wittenberg, 23. April. Dank dewgünſtigen Entwicklung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann von einer Er-
höhung der Steuern in Wittenberg Abſtand
genommen werden, und es bleibt bei den bisherigen Sätzen:
196 v. H. Zuſchlag zu den Kommunalſteuern, 200 v. H. zu
den Realſteuern.

Eiſenach, 18. April. An der Vertreterverſammlung des
deutſchen Anwaltsvereins, die vorgeſtern hier unter
dem Vorſitz des Geh. Juſtizrates Haber ſtattfand, nahmen
ungefähr 80 Vertreter teil. Es wurde mitgeteilt, daß die
Hilfskaſſe im Laufe des Krieges bereits über eine halbe
Million für Unterſtützungszwecke ausgegeben hat. Die Ver-
handlungen betrafen die neue Entlaſtungsverordnung und
die Reform der Gebührenordnung. Außerdem wurden in-
nere Verbandsangelegenheiten geregelt.

Halberſtadt, 21. April. Zu der hier ſtattgehabten Ver-
ſammlung von Jntereſſenten der Südlinie des zu erbauen-
den Mittellandkanals und des Stichkanals Oſchers-
leben--Halberſtadt iſt noch. folgendes zu melden: Geh. Reg.-
Rat Stegemann betonte, die gerade Linie (Nordlinie) ſei
nicht das Jdeal der Verkehrspolitik. Nicht nur die Jntereſ-
ſen des Durchgangsverkehrs kommen in Betracht, der Ka-
nal müſſe auch das örtliche Wirtſchaſtsgebiet befruchten.
Da auch Anhalt großes Jntereſſe an der Südlinie habe, ſei
auf den 1. Mai eine größere Verſammlung nach Bernburg
einberufen worden, wo Geh. Baurat Contag über ſein Pro-
jekt für die Südlinie ſprechen wird. Ein weſentlicher Vor
zug dieſer ſei, daß für ſie die überſchüſſigen Waſſer der Harz-
flüſſe verwertet werden können. Durch die Verbindung
mit der Saale (bei Bernburg) ſei die Ausſicht gegeben,
ins Produktionsgebiet des Königreichs Sachſen hineinzu-
kommen. Dieſes würde durch den Stichkanal nach Bern-
burg in direkten Waſſerverkehr mit dem Weſten gebracht
und umgekehrt. Landtagsabgeoröneter Boisly war für Be-
ſchleunigung der Arbeit, denn es liege die Möglichkeit vor,
daß die Regierung in nicht zu langer Zeit vorgehe. Wenn
die Vorlage erſt heraus ſei und etwa die Nordlinie vor-
ſchlage, ſei es zu ſpät. Die Gegnerſchaft der Südlinie ſei
aber nicht mehr ſo groß. Es wurde ein Ausſchuß für den
Stichkanal Oſchersleben--Halberſtadt gebildet, der zugleich
Mitglied der ſchon früher gegründeten Vereinigung zur
Förderung der Südlinie ſein ſoll.

Mühlhauſen i. Th., 24. April. Wie der „Mühlhäuſer An
zeiger“ meldet, iſt der Höchſtpreis für Eier in Mühlhauſen auf
15 Pfennige für das Stück feſtgeſetzt worden.

Aus dem Königreich Sachſen, 24. April. Durch die auch im
Königreich Sachſen zur Einführung gelangten s wer
den nach einer Berechnung wöchentlich 254 illionen Pfund
C in Sachſen Ah Für das Jahr würde das eine

ärſparnis von 117 Millionen Pfund ergeben.
Leipzig, 22. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen 170

Prozent Einkommenſteuer und zwar 110 Prozent
Gemeinde- Einkommenſteuer und 60 Prozent als Einkommen-

ſteuer der Evangeliſchen Schulgemeinde zu erheben.

Dresden, 20. April. Der Frauenmord in Rade-
beul ſcheint nunmehr ſeine Aufklärung zu finden. Be-
kanntlich wurde am 23. Januar die Ehefrau Claußnitzer,
deren Mann am ſelben Tage ins Feld zurückgekehrt war,
in der Nähe ihrer Wohnung in Radebeul ermordet und ihr
einiges geraubt. Jetzt iſt, wie das „L. T.“ meldet, als mut
maßlicher Mörder der Proviſionsreiſende Rudolf Borge, in
der Nähe der Mordſtelle in der Vaſeſtraße wohnhaft, ver
haftet worden. Er hat ſeinerzeit die Handtaſche der Un
glücklichen aufgefunden und der Polizei überbracht. Der
Verdacht lenkte ſich dann immer mehr auf ihn, bis endlich
ſeine Verhaftung erfolgte. Es iſt noch nicht bekannt, ob
Mord oder Totſchlag vorliegt. Da Borge als Schürzen
jäger bekannt iſt, hält man es für nicht unmöglich, daß er
Frau Claußnitzer Liebesanträge machte und ſie, als er zu
rückgewieſen wurde, in der Wut erſtochen hat.

Koburg, 23. April. Ueber die Feſtnahme der aus dem
Gefangenenlager in Kolberg entwichenen ruſſiſchen Offi-
ziere, worüber wir bereits berichtet haben, bringt die „M.
N. N.“ aus Dillingen folgendes: Hier wurden zwei ruſ
ſiſche Offiziere, die aus dem Gefangenenlager Kol-
berg (S.-M.) entwichen und durch zwei Wachtleute in Dai
mingen bei Donauwörth feſtgenommen waren, eingeliefert.
Die Offiziere leiſteten der Feſtnahme energiſchen Wider
ſtand, wobei es zu einem regelrechten Kampfe kam, da die
Flüchtlinge mit Meſſern bewaffnet waren. Die
Offiziere trugen an Kopf und Händen Verwundungen da
von und befinden ſich nun im Reſervelazarett.

Berlin, 24. April. Jm Jahre 1915 wurden in Berlin
16622 Ehen geſchloſſen gegenüber 22702 in 1914
und 21194 in 1913. Die Zahl von 1915 iſt die kleinſte
ſeit 1890. Hier ſpricht der Krieg eine deutliche Sprache.

Stettin, 23. April. Wie die „Abendpoſt“ aus Jacobs-
hagen meldet, iſt dort der 49jährige Stellmacher Amandus
Joecke aus Jacobsdorf, welcher auf die Kaninchenjagd ge
gangen war, von vier von ihrer Arbeitsſtelle in Replin
bei Dölitz entflohenen ruſſiſchen Kriegsge-fangenen aus dem Gefangenenlager Stargard in Pom-
mern überfallen und nach hartem Kampf lebensge-
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fährlich verletzt worden; er erhielt einen Meſſer-
ſtich durch den Rücken in die Lunge und mehrere Stiche ſo
wie einen tiefen Schnitt in den Hals und iſt geſtern im
Krankenhauſe in Stargard geſtorben. Nach deu hinterlaſſe
nen Spuren ſind die Ruſſen in nördlicher Richtung davon
gelaufen, wahrſcheinlich nach der Gegend von Dramburg.

Vom Auslande
Erdbeben in Jtalien.

Jn Aquikla in Jtalien (Abruzzen) wurden Sonntag
mittag 1,25 Uhr zwei ſtarke Erdſtöße wahrgenommen, nach
dem ſchon in den letzten beiden Tagen zahlreiche andere
ſchwächere Erdſtöße eingetreten waren. Die Bevölkerung
wurde von einer Panik ergriffen. Jm Dom, wo gerade
Gottesdienſt ſtattfand, ſtürzte der Geiſtliche von der Kanzel.
Die Menge lief ſchreiend ins Freie.

Bunte Zeitung
Ein amerikaniſcher Filmtruſt. Ein Rieſentruſt, der die

geſamte amerikaniſche Filminduſtrie beherrſchen ſoll, iſt nach

Meldung amerikaniſcher Blätter in Chicago in Bildung
begriffen. Es handelt ſich dabei um Verſchmelzung von Jn-
tereſſen in Höhe von 50 Millionen Dollar. Sämtliche
großen amerikaniſchen Firmen ſollen ſich mit wenigen Aus-
nahmen dem Konzern angeſchloſſen haben. Als Hauptſtütze
des neuen Truſts werden die Film- Schauſpieler Chaplin
und t r mit Jahresgagen von 670 bezw.
500 000 Dollar genannt

Opfer eines tollen Hundes. Neun Wilnger Einwohner
wurden von einem tollwüdigen Hunde gebiſſen; ſie wurden
in das Kochſche Jnſtitut in Berlin übergeführt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Glänbiger-Schutz-Verband für die Provinz Sachſen und

Anhalt E. V., Sitz in Magdeburg.
Am Mittwoch, den 19. d. Mts., fand im Beratungszim-

mer der Börſe im Hauſe der Handelskammer zu Magdeburg
eine Verſammlung ſtatt, S der die Gläubiger-Schutz-Ver
bände im Deutſchen Reiche Vertreter entſandt hatten, um eine
Ausſprache herbeizuführen über die Schaffung einheitlicher
Bedingungen im Verkehr der Verbände untereinander und
mit ihren Mitgliedern

Der erſte Vorſitzende der Vereinigung der Fabrikanten
und Großhändler der Textil- und verwandter Branchen in
Elberfeld, Herr Oscar Jacoby, deſſen Verein die Vorarbei-
ten für das Zuſtandekommen der Beſprechung übernommen
hatte, eröffnete die Beratungen.

Nach kurzer Debatte ging man in der Beratung der auf
der Tagesordnung ſtehenden Punkte weiter, und es wurde
in längeren Verhandlungen der Entwurf einer Verein-
r für den Verkehr der Verbände untereinander ge

affen.
Am Nachmittag wurden die Beratungen im Biſchofs-

zimmer des Magdeburger Ratskellers fortgeſetzt, und es iſt
mit beſonderer Freude zu begrüßen, daß die ſeit längeren
Jahren bereits ſchwebenden Verhandlungen wegen Schaf
fung eines Kartells der im ganzen Deutſchen Reiche
beſtehenden Gläubiger-Schutz-Verbände hier in Magdeburg
nunmehr zu einem Abſchluß gekommen ſind. Die anweſen-
den Vertreter von Elberfelkd, Hamburg, Halle, Leipzig,
München, Magdeburg, Nürnberg, Breslau, Bremen, Stutt-
gart ſchloſſen ſich damit für ihre Korporativnen geſtern ein-
mütig zu dieſem Verband der Verbände zuſammen. Außer-
dem kraten auf Grund ſchriftlicher Vollmacht noch bei die
Verbände: Königsberg, Forſt i. Lauſitz und Frankfurt a. M.

Denen e6 0 z
9 e Statt pesonderet Anzeige. Die Verlobung meiner einzigen 5

Die glückliche Geburt einer gesunden Tochter Elisabeth mit dem Kaiserlichen Llisabeth Koch

Tochter Be 9 Marine Ingenieur Herrn Johannes 7
9 eigen hocherfreut an 2Kiäirchner, leitendem Ingenieur einesU.-Bootes, beehre ich mich ergebenst Johannes Kirchner

Freiherr Gustav Frank von Fürstenwerth anzuzeigen.
Regierungs-Assessor 0 Anna Koch h. Garl Verxrlobte. 3

2und Freifrau Alice geb. von Renvers. 9 S
2

2 Mersedurg, Aen 24. Apri 1916. Gut Frankleben Wilhelmshaven Ostern 1916.
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Beſtandserhebung von Verbrauchszucker

am 26. April 1916.
Auf Grund der Bundesratsverorönung vom 10. April 1916 (Reichs-

geſetzblatt Seite 261 folgende), betr. den Verkehr mit Verbrauchszucker
wird hiermit für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes angeordnet:

J.

Meldepflicht.
Wer mit Beginn des 25. April 1916 im Bezirke der Stadt Merſeburg

insgeſamt mehr als 10 kg Zucker
in Gewahrſam hat, hat den Vorrat unter genauer Angabe der Mengen
und des Eigentümers der unterzeichneten Meldeſtelle perſönlich oder durch
geeignete Beauftragte anzuzeigen.

Meldepflichtig ſind hiernach insbeſondere:
Familienhaushaltungen und Einzelperſonen, Bäckereien und
Konditoreien, Kaſinos, Gaſthöfe, Gaſthäufer, Schank- und Speiſe-
häuſer, Kaffees, Küchen, Kantinen, Teeſtuben, Fremdenheime
Vereins- und Erfriſchungsräume nnd dergl., ſowie alle Anſtalten
und Betriebe, Krankenhäuſer, Siechenhäuſer, Geneſungsheime
Erziehungsanſtalten, Gefängniſſe, Arbeitsanſtalten uſw.
alle Händler, Kleinhändler und Ladengeſchäfte,
alle gewerblichen und ſonſtigen Betriebe mit Ausnahme der
Zuckerfabriken,
alle Lagerhalter und Spedlenre,

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf:
4) Zucker, der im Eigentume des Reichs, eines Bundesſtaats oder

H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgesehüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Angel-Schellſisch
friſch eingetroffen

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Gin Hausgrundſtüc
Ober- Altenburg hier

iſt unter günſtigen Bedingungen
durch mich ſofort zu verkaufen.

Albert Franke,
Halleſche Str. 27.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Die bei unſerer Kaſſe zur 4. Kriegsanleihe auf 5 Reichs-

anleihe und 4 0, Reichsſchatzanweiſungen gezeichneten Beträge ſind
uns voll zugeteilt worden.

Die Zeichner bitten wir, die Sparbücher unſerer Kaſſe in der Zeit

vom 18. April bis 2. Mai 1916,
zur Abrechnung vorzulegen.

Die Abſchreibung der Beträge kann ohne Zins verluſt bei
an jedem beliebigen Tage erfolgen.

Merſeburg, den 17. April 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Wie die

Geco-Schrotmühlen
so stehen auch die

Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentume der Heeresverwal-
tungen und der Marineverwaltung ſteht;

b) Zucker, der im Eigentume der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft ſteht;
e) Zucker, der im Gewahrſam von Zuckerfabriken iſt;
4) Zuckervorräte, die insgeſammt u Kilogramm nicht überſteigen

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen und dergl.
lagern, ſind vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte
unter eigenem Verſchluſſe hat.
ſo ſind die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben.

IV.
Meldeort und Meldezeit.

Die Anzeigepflichtigen haben die Meldungen
arm Mittwoch, den 26. April 1916
im alten Rathaus in der Burgſtraße, J. Treppe

vormittags von 8—1 Uhr
nachmittags von 3—6 Uhr

zu erſtatten.
Vorräte die mit Beginn des 25. April 1916 unterwegs ſind, ſind

vom Empfänger unverzüglich nach n Empfang anzuzeigen.

Sonſtige Beſtimmungen.
Anzeigen, die durch nicht geeignete Beauftragte oder nicht vollſtän

dig erſtattet werden, gelten als nicht angegeben.

Die zuſtändige Behörde oder die von ihr Beauftragten ſind befugt,
zur Ermittelung richtiger Angaben die Räume der Anzeigepflichtigen
zu betreten, Auffchlüſfe einzuholen und von den Geſchäftsaufzeichnun
gen Einſicht zu nehmen. n

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die erforderte Anzeige über die vorhandenen

Zuckervorräte innerhalb der gefetzten Friſt nicht erſtattet oder wiſſentlich
un richtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird gemäß g 19 Nr. 2
ber Verordnung über den Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April
196 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
15000 .4 beſtraft.

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Beſtandsaufnahme
nicht oder nicht richtig angegeben worden iſt, eingezogen werden.

Merſeburg, den 19. April 1916.
Der Magiſtrat.

Wenden Se sich wegen preiswerter und gediegener

FH äö el
0, Scholle Wuw-

Merseburg a. S. Gotthardtstrasse 34.
oeeoeoeoooOooo

Telephon Nr. 458.

S S

Hat er ſie nicht unter eigenem Verſchluſſe,

S

3

r 3

Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-

kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Schuhe, Stiefel und dergl.

mehr.
H. Apelt, Oelgrube 7.

lrrigatore
Schlänche, Snſchen T ttynkoer uſw.

beco-Zentrifugen-

und Butterfässer
mit elektr. Kraft- oder Handbetrieb

an erster Stelle. Wenn Sie an Ihrer Zentrifuge etwas aus zu-
setzen haben, so wenden Sie sich an die Spezialfabrik für

Milehzentrifugen und Schrotmühlen di
von Sanitas-Depot Halle-S.,Ph. Bender Co. Naumburg 4. Sa., No. 76. n part. Kein Laden

Eing. kl. Sanöberg.
Wir bieten Ihnen große Vorteile, denn Sie haben die

Fabrik in der Nähe und es mit uns direkt zu tun. V Stellenmärkt.
Bäckerlehrling

ſtellt unter günſtigen Beding. noch
ein Otto T Oelgrube 41.

4 Suche für mein Damen u. Herren

samsBedienung

Friſeunr-Geſchäft zu Oſtern einen

Lehrling.
O. Stiebritz, Gotthardtstr. 32.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
n

unter günſtigen Bedingungen.
Otio Breiſchneider, Eiſenw. Holg.

Gebildetes 21 jähriges

Mädchen,
im Kochen, Bähen nud jeder Haus
arbeit perſekt, ſucht Aufnahme in

v aKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialvesehätft
für

Herren Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenes Arbeitsstuben.

e PFernspr. 259.W 0 oSoliue 90 GroßQualitäten. e Ah vorzugt.) Offerten M
ſche Straße 36 I.

gutem Haushalte (Stütze, Land Zu
ebnrg Halle



mehr angebracht werden.

a

Amtliche
J mm

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung bringe ich zur Kennt-

nis, daß der am 29. März d. Js. abgehaltene Kreistag
1. die Wahl

a) der Vertrauensmänner für die bei den Amtsgerichten zu
ſammentretenden Ausſchüſſe nach s 40 des Gerichtsverfaſſungs
geſetzes vom 27. Januar 1877,

b) des Herrn Gutsbeſitzers Theodor Thamm-Altranſtedt als Schieds-
mannzsſtellvertreter,

c) der Herren Bürgermeiſter Lenze und Bürgermeiſter Schmidt
zu Mitgliedern für die Rechnungsprüfungskommiſſion,

d) des Herrn Stadtrat Barth als Mitglied und der Herren Amts
vorſteher Niele und Rittergutsbeſitzer Cornelius als Stellver-
treter für die Kommiſſion zur Unterſtützung der im Kreiſe be-
ſindlichen Kriegerfamilien,

e) des Herrn Amtsrat von Zimmermann zum Kreisdeputierten,
H der Herren Prokuriſt Scheil, Rittergutsbeſitzer Paul Schumann

und Fabrikbeſitzer Friedrich Preller als Mitglieder der Ein-
kommenſteuer-Veranlagungskommiſſion,

g) des Herrn Stadtrat Barth als Mitglied des Kreisausſchuſſes,
des Herrn Amtsvorſteher Weicker als Mitglied der Landwirt-
ſchaftskammer

vorgenommen,
2. Herrn Rittergutsbeſitzer Fritzſche-Meuchen als zum Amtsvor-

ſteher geeignet bezeichnet,
3. für die Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe, des Mobilmachungs-

fonds, der drei Wegebaufonds, des Elſterfloßgrabenfonds und der
Kreisſparkaſſe für 1913 und 1914 Entlaſtung erteilt,

4. die Verwendung der Zinsüberſchüſſe der Kreisſparkaſſe zu den all-
gemeinen Bedürfniſſen,

5. die Erhöhung der Kreishundeſteuer vom 1. April 1916 ab von 3
auf 6 Mark,

6. die Aufnahme eines Darlehns von 1350 000 .4 zur Auszahlung
der Reichsfamilienunterſtützungen,

7. die Aufnahme einer Anleihe von 500 000 .4, welche der Kreisſpar-
kaſſe als Sicherheit zur Zeichnung von 300000 .4 Kriegsanleihe
übergeben werden ſoll, beſchloſſen

8. von dem Verwaltungsbericht des Kreiſesfür 1915 Kenntnis genommen,
9. die Gewährung einer Beihilfe an den Familiengartenverein in

Papitz abgelehnt,
10. den Haushaltsplan des Kreiſes für das Rechnungsjahr 1916 in

Einnahme und Ausgabe auf 570 737 -4 feſtgeſetzt hat. Als Kreis-
ſteuern werden 30 der Perſonal- und 45 der Realſteuern
erhoben der Ertrag wird auf 377 250 veranſchlagt.
Merſeburg, den 14. April 1916.

Der Königliche Laudrat.

Bekanntmachung,
über den Verkehr mit Verbrauchszucker.

Unter Bezugnahme auf 8 5 Abſ. 2 der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (R. G. Bl. S. 261)
werden die Beſitzer von Gaſthäuſern, (Gaſtwirtſchaft, Schank- und Speiſe-
wirtſchaften, Kaffeehäuſern, Vereins- und Erfriſchungsräumen u. dergl.)
die Bäcker und Konditoren, ſowie Vorſteher anderer Betriebe An-
ſtalten in denen Perſonen beköſtigt werden, wie Erziehungsanſtalten,
Krankenhäuſer, Armenhäuſer, Vereinslazarette, Gefängniſſe des Kreiſes
hierdurch aufgefordert, bis zum 27. d. Mts. ihrer Ortsbehörde anzuzeigen,
welche Mengen Zucker ſie in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. Sep-
tember 1915, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1915 ſowie vom 1. Januar
bis zum 31. März 1916 verbraucht haben und welche Mengen Zucker ſie
am 25. April 1916 in Gewahrſam haben.

Die Ortsbehörden haben die Anzeigen entgegenzunehmen, die von
mir zugeſtellten Fragebogen auszufüllen und mir dieſe pünktlich bis
zum 29. d. Mts. einzureichen.

Merſeburg, den 22. April 1916.
J.-Nr. 1522 K. G. Der Kommunalverband

Bekanntmachung.
Der Fabrikbeſitzer Oswald Kunſch in Frankleben hat das

Projekt zur Errichtung einer Stahlgießerei inſofern abgeändert, als nicht
nur 1, ſondern 3 Stahlöfen errichtet werden ſollen.

In Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen 14
Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Büro
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Freitag, den 12. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 13. April 1916.
J.-Nr. 1506 K. A. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 1ll. 8 12l der Verordnung zur Ergänzung

der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die
Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 und 4. November 1915

Reichsgeſetzblatt Seite 728 wird mit Zuſtimmung des Herrn
Regierungs- Präſidenten in Merſeburg für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg folgende Anordnung erlaſſen:

„Die Ausfuhr von Ferkeln und Läuferſchweinen ans dem Kreiſe nach
Ortſchaften außerhalb der Provinz Sachſen wird verboten.“

Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Geldſtrafe
bis zu 1500 vder mit Gefängnis bis zu 6 Monatens beſtraft.

Merſeburg, den 20. April 1916.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Ausſchreibung der Herſtellung und Lieferung des Regierungs

Amtsblattes uebſt öffentlichem Anzeiger.
Die Herſtellung und Lieferung des Amtsblattes der Königlichen

Regierung hier, nebſt dazu gehörigem öffentlichen Anzeiger ſoll vom 1.
Juli 1916 ab anderweit vergeben werden. Die Auflage des Amtsblattes
beträgt zurzeit 3860 und die des öffentlichen Anzeigers 2660 Exemplare.
Der Vertragsentwurf, der die näheren Bedingungen enthält, iſt im Ge-
ſchäftszimmer der Amtsblattverwaltung hier, Königliche Regierung)
werktäglich von 8--12 Uhr vormittags ausgelegt und kann auf portofreien
Antrag gegen Erſtatttung der Schreibgebühren ſchriftlich mitgeteilt werden.

Angebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Auffchrift
Angebote auf Herſtellung und Lieferung des Amtsblattes

der Regierung zu Merſeburg
verſehen bis zum

Sonnabend, den 6. Mai 1916, vormittags 11 Uhr,
an mich einzuſenden.

Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt zu der ange-
gebenen Zeit im Plenarſitzungsſaale der Königlichen Regierung in Ge-
genwart der etwa perſönlich erſchienenen Anbieter. Später eingehende
ſowie den Bedingungen nicht entſprechende Angebote bleiben unberück-
ſichtigt. Die Auswahl unter den Anbietern, die 14 Tage nach jenem
Termineraun ihr Angebot gebunden ſind, wird vorbehalten.

Merſeburg, den 4.. April 1916.

Bekanntmachung,
betreffend Kartoffelerhebung,

Erhebung über alle Vorräte an Kartoffeln ſowie an Erzeugniſſender Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärkefabrikation ſtatt, mögen Pir
Vorräte ſich in land wirtſchaftlichen vder gewerblichen Betrieben bei den
Erzeugern, Händlern oder Verbrauchern (Haushaltungen) befinden.

Die Beſtandsaufnahme iſt von größter Wichtigkeit und muß daher
ſo genau wie irgend möglich gemacht werden.

Daß dies geſchieht, darf ich von der geſamten Bevölkerung der
Provinz erwarten. Unterlaſſung der Anzeige und unrichtige oder un-
vollſtändige Angaben unterliegen ſchwerer Strafe.

Magdeburg, den 11. April 1916.
Der Oberpräſident.J.-Nr. 2046 O. P. v. Her

Bekanntmachung.
Kartoffelzählung am 26. April 1916.

Auf Grund der Bundesratsverorönung vom 4. April 1916 (Reichs-
geſetzblatt S. 225 flode.) hat am

Mittwoch, den 26. April 1916
eine Erhebung der Vorräte von Kartoffeln, ſowie von Er
eugniſſen der Kartoffeltrocknereinnd Kartoffelſtärkefabrikation

tattzuſinden.
Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes an-

geordnet:
I.

Meldepſlicht.
Wer mit dem Beginn des 26. April 1916

Kartoffeln,
ſowie Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärkefabrikation,
wie:

Kartoffelſchnitzel- und krümel,
Kartoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl,
Kartoffelflockengrieß,
Kartoffelſchnitzelmehl,
Kartoffelſchnitzelſchrot,
Kartoffelſcheiben,
Kartoffelbrocken,
Kartoffelflockenkleie,

ſonſtige Erzeugniſſe, die dadurch entſtanden ſind, daß
friſchen Kartoffeln, allein oder in Miſchungen mit
anderen Stoffen, der größere Teil ihres Waſſerge-
haltes entzogen iſt,

Kartoffelſtärke,
Kartoffelſtärkemehl,

in Gewahrſam, (z. B. in Kellern, Mieten, Lagerräumen uſw.) hat, iſt
verpflichtet, dieſe Vorräte anzuzeigen.

II.
Vorräte, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt beſtimmt ſind,

ſind uur anzuzeigen, wenn ſie

an Kartoffeln im ganzen 90 Pfund,an Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei und Kar
toffelſtärkefabrikation im ganzen 5 Pfundüberſteigen n

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen und
dergleichen lagern, ſind vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn
er die Vorräte unter eigenem Verſchluſſe hat. Hat er ſie nicht unter
eigenem Verſchluſſe, ſo ſind die Vorräte von dem Verwalter der Lager
räume anzugeben.

IV.
Meldeort und Meldezeit.

Die Auzeigepflichtigen haben die Meldung perſönlich am
Mittwoch, den 26. April 1916

im alten Rathauſe in der Burgſtraße, 1 Treppe
vormittags von 8--1 Uhr

nachmittags von 3--6 Uhr
zu erſtatten und zu dieſem Zweck mit Unterſchrift zu verſichern, daß ihre
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Anzeigen ohne Unterſchrift gelten als nicht abgegeben.
V.

Vorräte, die ſich mit dem 26. April 1916 unterwegs befinden, ſind
von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang anzuzeigen.

VI.
Sonſtige Beſtimmungen.

Auf Anordnung des Herrn Königlichen Landrats Bekanntmachung
vom 18. April 1916 1463 K. G, iſt bei der Anmeldung der Kar-
toffelbeſtände gleichzeitig noch anzugeben, wie viel Morgen Land am
26. April 1916 bereits mit Kartoffeln beſtellt ſind.

VII.
Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten

ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats- und Betriebs-
räume und ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte der genannten Art
zu vermuten ſind, zu unterſuchen und die Bücher des zur Anzeige Ver-
pflichteten einzuſehen. v

Wer die vorgeſchriebene Anzeige vorſätzlich nicht erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark
beſtraft; auch können im Urteil Vorräte, die bei der Beſtandsaufnahme
verſchwiegen worden ſind, für dem Staate verfallen erklärt werden.

Merſeburg, den 19. April 1916.
Der Magiſtrat.

Annahmeſtellen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansneu-
banes im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom

Der Regierungs- Präſident.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hans Richard

Am 26. d. Mts. findet gemäß Verordnung des Bundesrates eine W WWerner, S. d. Büro-Hilfsarb. Ewald
Lehmann, Arno Erwin, S. d. Zimmer
manns Paul Fröbus, Richard Werner,
un ehel. Sohn, Johanna Roſa Ella, T.
d. Mechanikers Otto Berger. Getraut:
der Unterzahlmſtr. Emil Flügel mit Frau
Marie geb. Hahn. Beerdigt: der
Kriegsinvalide Paul Sondermann und
der Gefreite Auguſt Janek.

Stadt. Getauft: Otto Max Joachim,
S. d. Tiſchlers Stenzel, Albert Erich,
S. d. Arb. Conrad, Werner Karl Hans,
S. d. Wachtmeiſters Muſchka. Beer-
digt: eine unehel. T,, Ww. Marie
Klotz, der Jnvalid Bielig.

Altenburg. Getauft: Lore Marie
Alwine, T. d Regierungs BüroDiätars
Dumke, Margarete Charlotte, T. d.
Zimmermanns Hammer, Käthe Gertraud,
T. d. Bautechnikers Söhnchen.

Donnerstag, abends 8 Uhr Jung-
frauenverein Unter- Altenburg 36.

Bemerkung: die Verſammlungen
des Jungfranenvereins finden von
jetzt ab regelmäßig Unteraltenburg
36 ſtatt.

Neumarkt. Getauft: Walter
Kurt, S. d. Arb Klemm, Auguſte, Liesbeth
T. d. Arb. Obſt, Jimgard Charlotte,
T. d. Arb. Jäſchke.

4 Zimmer Wohnung

iſt ſofort zu beziehen
Lindenſtraße 19.

Eine

Wohnung
5 Zimmer, Badeſtube, Küche und
ſonſtiges Zubehör zu vermieten,
Zu erfragen Weiße Mauer 12,

bei Frau Peege.

Eine Wohnung für 180 Mark 1. Juli
zu vermieten

Obere Breite Str. 5.

l. Etagqe,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt 17.

[Bermietungen

Wohnung,
4 Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten.

Zu erfragen Oelgrube 41.

Frdl. möbl. Zimmer

mit elektr. Licht ſofort zu vermieten
Hälterſtraße 6.

Veſſer. Herr od. Dame

finden
frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

Friedrichſtr. 38.

Möbl. Zimmer
iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

Frdl. möbliertes Zimmer
mit Gas ſofort zu vermieten

Lindenstr. 11 II.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten, auch paſſend für Land
ſturmleute zu vermieten Windberg 6.

Freundl. möbl. Zimmer
mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

Hälterstraße 13.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

Freund. möhl. Zimmer
mit Schreibtiſch und elektriſch Licht
zu ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Chriſtianenſtr. 5 part. l.

Bahnhof Merſeburg).

m m cv 1

S e ß 7MMöhl Zimmer et
Unter- Altenburg 9.
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